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im vergangenen Jahr 2014 und auch in den ers-
ten Monaten des laufenden Jahres 2015 domi-
nierten leider wieder negative Schlagzeilen das 
Geschehen in Bangladesch. Die Parlamentswah-
len, die am 5. Januar 2014 stattfanden, wurden 
von den oppositionellen Parteien der regieren-
den Awami League nicht anerkannt und daher 
boykottiert. Der Wahltag sowie die Tage nach den 
Wahlen waren von Ausschreitungen überschattet 
und kosteten vielen Menschen das Leben. Zum 
Jahrestag der Wahlen rief die Opposition im Ja-
nuar 2015 erneut zu tagelangen Straßenblocka-
den und Generalstreiks auf, um für Neuwahlen 
zu plädieren. Und so hielten die politischen Unru-
hen bis ins späte Frühjahr dieses Jahres an und 
scheinen auch jetzt nur vorübergehend zu pau-
sieren. Eine Vielzahl der gewalttätigen Übergriffe 
richtete sich gegen Minderheiten im Land. Sied-
lungen, Geschäfte und Gebetsstätten indigener 
Gruppen sowie bengalischer Hindus, Buddhisten 
und Christen gingen in Flammen auf und hunder-
te Menschen wurden verletzt. Die gute Nachricht: 
Aufgrund dieser Unruhen organisierten sich tau-
sende Dorfbewohner sowie Menschenrechtsak-
tivisten und nichtstaatliche Organisationen, um 
sich öffentlich gegen die Gewalt zu stellen und 
die bedrohten Menschen zu schützen. Das En-
gagement einte Dorfbewohner, Vorstände von 
Moscheen, Koranschulen und Tempel mit Lokal-
politkern und anderen wichtigen Entscheidungs-
trägern und Institutionen. Ein Akt der Solidarität, 
den MATI in den Projektregionen und darüber 
hinaus seit Jahren sehr unterstützt. Eine weite-
re negative Nachricht ging von der Organisation 
„Human Rights Watch“ aus, die in ihrem aktuel-
len Bericht auf das anhaltende Problem der Kin-
derehen in Bangladesch hinweist. Die Gesetze in 
Bangladesch erlauben es Mädchen mit 18 Jah-
ren und Jungen mit 21 Jahren zu heiraten. Dem 
UN-Kinderhilfswerk Unicef zufolge sind jedoch 
29 Prozent der Mädchen jünger als 15 Jahre alt, 
wenn sie verheiratet werden. Besonders proble-
matisch daran ist die Tatsache, dass verheiratete 

Mädchen häufig keine weiterführenden Schulen 
besuchen. Oft haben diese jungen Frauen auch 
gesundheitliche Probleme und müssen häusli-
che Gewalt erleiden. Die MitarbeiterInnen von 
MATI werden regelmäßig mit solchen Fällen kon-
frontiert. Dieses Thema steht deshalb schon seit 
einigen Jahren im Fokus zahlreicher MATI-Pro-
jekte. So unterstützt beispielsweise das Schulpa-
tenschaftsprogramm „AsharAlo“ Familien dabei, 
den Mädchen einen höheren Schulabschluss zu 
ermöglichen. Denn bessere Schul- oder Berufs-
bildung bedeutet oft bessere Chancen am Ar-
beitsmarkt und somit mehr Selbstständigkeit für 
die jungen Frauen. Ebenso können die Teilnah-
me an einem von MATI angebotenen Nähkurs 
und eine daraus resultierende Anstellung zum 
Einkommen der Familie beitragen und somit eine 
Frühverheiratung der Mädchen verhindern. Be-
sonders wichtig sind darüber hinaus die Aufklä-
rungsarbeit von MATI in den Frauengruppen so-
wie die regelmäßige Ansprache und Einbindung 
der dörflichen Eliten zu diesem Thema. Nur so 
kann ein sichtbares gesellschaftliches Signal ge-
setzt werden, dass Kinderheirat nicht nur illegal, 
sondern vermehrt auch sozial nicht mehr akzep-
tabel ist (siehe zu diesem Thema S. 17). 
Eine gute Nachricht für das Land Bangladesch 
im Jahr 2014 war ein Abkommen zwischen Ban-
gladesch und Indien zur Beilegung eines seit 40 
Jahren bestehenden Grenzstreits (weitere Kurz-
nachrichten aus Bangladesch finden Sie auf S. 
11). Wir von MATI hoffen natürlich sehr, dass wir 
Ihnen in naher Zukunft wieder mehr solche positi-
ven Nachrichten berichten können.

Es grüßt Sie herzlich im Namen des Vorstands

Ihre Helena Reingen, 1. Vorsitzende

Liebe Leserin, lieber Leser,

Grußwort



03

Helena Reingen 
18.08.1986, Freiberuflerin im Bereich Regionalentwicklung.

„Meinen ersten Aufenthalt in Bangladesch verdanke ich meinem 
drei-monatigen Praktikum bei MATI Bangladesh 2008, dem ein 
zweiter Aufenthalt zwei Jahre später folgte, den ich im Rahmen einer 
Projektstudie meines Studienfachs Ethnologie in Mymensingh ver-
brachte. Im Vorstand von MATI e.V. engagiere ich mich seit 2008 und 
bin nach wie vor begeistert, wie viel ein kleiner Verein auf die Beine 
stellen kann.“

Matthias Frey
27.10.1965, Informatiker und IT-Consultant in Stuttgart.

„Ich kam 2006 im Rahmen eines sog. Seitenwechsel-Programms 
meines Arbeitgebers für eine Woche nach Huzurikanda, dem Stand-
ort der MATI-Schule. Dort lernte ich die Arbeit von MATI und viele 
tolle MitarbeiterInnen kennen. Die Herzlichkeit der Menschen war 
überwältigend. Seitdem bin ich bei MATI aktiv und habe verschie-
dene Aufgaben übernommen. Ich gestaltete die erste Webseite von 
MATI Bangladesh. Im Jahr 2010 wurde ich Schatzmeister von MATI 
e.V. und kümmere mich seitdem um die Finanzen des Vereins. Die 
Verwaltung der Mitglieder und die Pflege der Webseiten kamen hin-
zu. 2013 war ich erneut in Bangladesch und kam mit vielen Eindrü-
cken zurück.“

Tine Niederhacke 
14.01.1981, Betriebswirtin in Frankfurt/Main.

„ Im Oktober 2015 hatte ich nach 9 Jahren ein 2. Mal die Möglichkeit, 
nach Bangladesch zu reisen, um das Projekt mit all seinen Betei-
ligten persönlich erleben zu können. Nach wie vor teile ich die dort 
gelebten Werte, bin stolz und überzeugt, mit unserem Engagement 
einen Beitrag für mehr soziale Gerechtigkeit in Bangladesch zu leis-
ten. Ich danke allen Unterstützern für die gute Arbeit.“

VORSTELLUNG DES VORSTANDS
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Stephanie Schworm 
19.04.1986, wissenschaftliche Mitarbeiterin an der ESCP Europe 
Berlin.

 „Nach einer Arbeit im Rahmen meines Studiums über die Zustände 
in der Textilindustrie in Bangladesch war klar- ich möchte mich vor 
Ort engagieren. Bei meiner Recherche bin ich schnell auf MATI ge-
stoßen und habe in 2011 drei Monate als Freiwillige in Mymensingh 
verbracht. Ich denke noch immer sehr gerne an meine Zeit dort zu-
rück und möchte auch weiterhin durch meine Tätigkeit im Vorstand 
mit MATI verbunden bleiben.“

Sebastian Reif
03.10.1979,  Dipl. Betriebswirt, Berufliches Sabbatical in 2015. 

„Meine erste Erfahrung mit Bangladesch machte ich als Teilnehmer 
eines MATI-Workcamps im September 2005. Im Rahmen meines 
BWL-Studiums besuchte ich Bangladesch im März 2006 ein wei-
teres Mal, um dort den empirischen Teil meiner Diplomarbeit über 
die Textilindustrie zu schreiben. Im MATI e.V. Vorstand bin ich seit 
2008 als Beisitzer aktiv, da mich die Arbeit von MATI während meiner 
beiden Besuche in Bangladesch sehr beeindruckt hat und ich einen 
kleinen Teil zu diesem, wie ich finde, sehr sinnvollen Projekt beitra-
gen wollte.“
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MATI e.V. Vorstand 

ENGAGEMENT ZEIGEN
RÜCK- UND AUSBLICK VON MATI e.V. 2014/2015

Wie auch schon in den Jahren zuvor konnte 
MATI e.V. dank dem Engagement und der Unter-
stützung seiner Mitglieder und anderer freiwilli-
ger HelferInnen einiges bewegen und die von 
MATI Bangladesh umgesetzten Projekte nicht 
nur mittels Spenden, der Bearbeitung und Ein-
reichung von Projektanträgen sowie administ-
rativer Arbeit unterstützen, sondern auch durch 
die Teilnahme an Veranstaltungen und Aktionen 
auf das Land Bangladesch und die Situation der 
dort lebenden Menschen aufmerksam machen. 
Gerne würden wir die Tätigkeiten in Deutsch-

Rückblick auf das Jahr 2014 land jedoch weiter ausbauen, um noch mehr 
Menschen für entwicklungspolitische Themen 
und Problemstellungen zu sensibilisieren und 
sie so vielleicht sogar für eine aktive Mithilfe bei 
der Umsetzung konkreter Lösungsansätze zu 
gewinnen. Leider fehlt es dafür jedoch meist an 
den Ressourcen Zeit und Arbeitskraft.

Aus diesem Grund hat sich der Vereinsvorstand 
für 2014 und die Folgejahre zum Ziel gesetzt, die 
Vereinsmitglieder noch intensiver zur Mitarbeit 
zu animieren und darüber hinaus weitere aktive 
HelferInnen für das Engagement in Deutschland 
zu gewinnen. Daraus entstanden ist unter ande-



rem der feste Plan, alle zwei Jahre ein MATI-Wo-
chenende zusammen mit MATI Bangladesh zu 
veranstalten, an dem ehemalige oder zukünfti-
ge Freiwillige, Vereinsmitglieder und andere in-
teressierte UnterstützerInnen zusammentreffen, 
sich über ihre Vorstellungen und Erfahrungen zu 
entwicklungspolitischen Themen austauschen 
und,  wenn möglich,  konkrete Lösungsansät-
ze für bestehende Problemstellungen erarbei-
ten. Das Wochenende ist außerdem als Nach-
bereitungs- bzw. Vorbereitungsseminar für in 
Bangladesch direkt in den Projekten arbeitende 
Freiwillige gedacht und ist darüber hinaus als 
Zukunftswerkstatt für Aktivitäten der MATI e.V. 
konzipiert. 

In einem Selbstversorgerhaus in dem schön ge-
legenen Bad Rippoldsau im Schwarzwald fand 
das erste MATI-Wochenende dieser Art im Juli 
2014 statt. Wir, der MATI e.V. Vorstand, waren 
sehr glücklich über die gut gemischte Gruppe, 
die aktive Beteiligung der TeilnehmerInnen und 
die daraus resultierenden interessanten Vorträ-
ge und Diskussionen. Die Freizeitaktivitäten wie 
das gemeinsame Kochen und eine Wanderung 
durch die umgebenden Wälder komplettierten 
dieses, wie wir finden, sehr gelungene erste Ver-
anstaltungswochenende dieser Art. 

Ebenfalls unter der Zielsetzung der Werbung 
von Menschen, die sich für MATI engagieren 
möchten, haben wir die Vereinswebseite um 
die Rubrik „Mitmachen“ erweitert. Neben den 
bereits bestehenden Themen „Freiwilligenar-
beit in Bangladesch“, „Spenden“ und „Mitglied 
werden“ stellen wir hier vor allem Möglichkeiten 
vor, wie ein aktives Engagement in Deutschland 
aussehen kann: „Was Sie tun können“ und „Akti-
vitäten unserer Mitglieder“.

Um sich aktiv einbringen zu können, ist es au-
ßerdem entscheidend, über aktuelle Entwick-

lungen, Veranstaltungen und Pläne im Verein 
informiert zu sein. Seit 2014 versenden wir aus 
diesem Grund 3-4-mal im Jahr einen Informa-
tionsbrief per E-Mail an alle Vereinsmitglieder, 
UnterstützerInnen und Interessierte. Franz Thiel, 
ehemaliger Freiwilliger in Bangladesch und MA-
TI-Mitglied, hat unserem Infobrief Anfang 2015 
ein professionelles Äußeres verpasst, wofür wir 
ihm ganz herzlich danken.

Das Ziel, eine oder mehrere Regionalgruppen 
für die MATI-Arbeit einzurichten, haben wir bis-
her leider noch nicht verwirklichen können. Wir 
hoffen jedoch, dieses Ziel mit weiteren MATI-
Wochenenden und dem geschilderten verbes-
serten Informationsaustausch zwischen dem 
Vereinsvorstand und den Mitgliedern, Unterstüt-
zerInnen und (ehemaligen) Freiwilligen bald zu 
erreichen.

Die letztjährige MATI-Jahreshauptversammlung 
fand am Sonntag des bereits erwähnten MATI-
Wochenendes statt. Neben Berichten über die 
Aktivitäten in Deutschland und einem ausführ-
lichen Projektbericht aus Bangladesch, fanden 
Vereinswahlen statt. Alle Vorstandsmitglieder 
kandidierten erneut und wurden von den anwe-
senden Mitgliedern in ihren Ämtern bestätigt. 
Die nächsten Vereinswahlen werden im Som-
mer 2016 stattfinden. Helena Reingen, Vereins-
vorsitzende, hat bereits jetzt mitgeteilt, dass sie 
aus beruflichen sowie privaten Gründen ihr Amt 
zur nächsten Wahl abgeben und vorläufig ganz 
aus dem Vorstand austreten wird. Um diese gro-
ße und schmerzliche Lücke zu schließen, sind 
wir deshalb gerade jetzt auf das Engagement 
unserer Mitglieder angewiesen und würden uns 
daher sehr freuen, wenn der Vorstand neue Un-
terstützung erhielte (Mehr zu Aufgaben und Tä-
tigkeiten im Vorstand auf S. 35).
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Öffentlich wirksam präsentierte sich MATI 2014 
mit einem Filmabend. In Mainz wurde am 2. 
Juni 2014 der Film „Über den Tellerrand. Ernäh-
rungssouveränität in Zeiten des Klimawandels“ 
im Café Awake gezeigt und im Anschluss durch 
Erfahrungen von Andrea Rahaman (Projektko-
ordinatorin MATI Bangladesh) aus Bangladesch 
ergänzt. Der Abend lockte unterschiedlichste 
Gäste in das Café und schloss mit einer anre-
genden Diskussion. 

Darüber hinaus beteiligte sich MATI e.V. am 6. 
September 2014 am AGENDA 21-Sonnemarkt 
in Mainz mit einem Informationsstand, der von 
Sebastian Reif und Christine Scheidt betreut 
wurde. Der AGENDA 21-Sonnenmarkt ist eine 
Veranstaltung rund um die Themen nachhaltige 
Lebensstile, Umwelt- und Klimaschutz, rege-
nerative Energien, Energiesparen, Gesundheit, 
regionale Kreisläufe, globales Engagement und 
Verantwortung, soziale Projekte, nachhaltige 

Mobilität und fairer Handel. Viele dieser Themen 
waren bzw. sind von Beginn an Grundlage der 
Arbeit von MATI. Neben den Informationen über 
das Land Bangladesch, die MATI-Projekte vor 
Ort oder aktuelle Themen wie die bengalische 
Textilindustrie und ihre Abnehmerstrukturen in 
Europa, waren außerdem die Textilprodukte aus 
den MATI-Projektregionen gefragt, die am Stand 
verkauft wurden. 

Ebenfalls mit einem Informationsstand vertre-
ten ist MATI im Frühjahr 2015 auf der Messe 
FairHandeln in Stuttgart. Hierfür haben wir un-
sere Standpräsentation überdacht und neue 
Poster zu MATI-Projekten erstellt, die sich 
auch leicht verschicken lassen. So können 
Mitglieder oder andere Engagierte, die einen  
Informationsstand für MATI auf einem Markt 
oder Fest organisieren möchten, die neuen Pos-
ter bei uns bestellen (natürlich kostenlos!). 

Allgemeiner Studierendenausschuss
der Johannes Gutenberg-Universität Mainz Diözesandverband 

MainzÖkumenisches Netz 
Rhein-Mosel-Saar

Veranstalter: Kooperationspartner:

Ernährungssouveränität in Zeiten des Klimawandels
Über den Tellerrand

V.i.s.d.p.: Ökumenisches netz rhein-Mosel-saar • Dominic Kloos • löhrstr. 51 • 56068 Koblenz • tel.: 0261 29681691 • info@oekumenisches-netz.de

Montag, 2.6.2014 um 19.00 Uhr
Filmvorführung und anschließende Diskussion
mit Andrea Rahaman (Mati Bangladesh, Mymensingh)

Café awake • Steingasse 24 • 55116 Mainz

Programm-Highlights:

11 Uhr  Got2Move

11:30 Uhr Flamenco Bailando

12 Uhr  Dominik Stromer

12-15 Uhr Kinderschminken

13 Uhr  Combo der Waldorfschule Mainz

13:30 Uhr Trommeln mit Kindern 

14 Uhr  The Tights

14:45 Uhr Israel Ministries Lobpreis Band

15:15 Uhr Manga Grooves

6.
September
Gutenbergplatz

11-16 Uhr

Info-Stände
Markt der Möglichkeiten 
Interviews und Gespräche
Spiele und Aktionen
Kinderschminken

Mit dabei beim Markt der Möglichkeiten:
Umweltamt der Landeshauptstadt Mainz  | BUND Kreisgruppe Mainz-Stadt  |  Gesundheitsforum Mainz-Wiesbaden  |  Greenpeace 
Gruppe Mz-Wi  |  AK Naturnahes Grün  |  Weltladen Unterwegs  |  Veggieday Rheinland-Pfalz  |  Entsorgungsbetrieb der Stadt Mainz    
action 365  |  MACHICA Förderverein e.V.  |  Hof Lehnmühle e.V.  |  Entega  |  Verbraucherzentrale RLP  |  AK Wohnen  |  UrStrom eG   
WELTfairÄNDERER und KLJB Mainz  |  CARE Aktionskreis Mainz / CARE HSG Mainz  |  Energieagentur Rheinland-Pfalz  |  Engagement 
Global  |  Naturfreunde Mainz  |  ReDiscovering Ruanda e.V.  |  Book’n Drive CarSharing  |  Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft, 
Ernährung, Weinbau und Forsten RLP  |  NOVUM - das Gemüseabo  |  Ehrenamt - die Mainzer Agentur e.V.  |  Stadtwerke Mainz AG  
|  FSDK e.V.  |  Möhren Milieu  |  Plan International Mainz  |  Tauschring Mainz  |  Mati e.V.   |  Missio-Diözesanstelle Mainz  |  ELAN 
e.V.  |  Spielmann und Sehic GmbH  |  Senior Expert Service  |  Kids of Maseno e.V.  |  Homöopathie im Krankenhaus e.V.  |  Geund & 
Munter Ökokiste und BIOLAND-Hof  Eine Veranstaltung der Lokalen AGENDA 21 Mainz
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Neben der Akquirierung von Spenden und der 
Präsentation in der Öffentlichkeit ist es ebenso 
Aufgabe von MATI e.V., deutsche Fördermittel 
für die Partnerorganisation MATI Bangladesh zu 
beantragen. So wurde MATI 2014 beispielswei-

se mit einem Projekt zur Vermeidung der Früh-
verheiratung von Mädchen in den Adventska-
lender „24guteTaten“ aufgenommen. 75 Prozent 
aller Einnahmen der Initiative durch den Kalen-
derverkauf werden direkt an die 24 Projekte, die 
hinter den Türchen vorgestellt werden, weiter-
gegeben. So konnte MATI e.V. die erweiterten 
Tätigkeiten von MATI Bangladesh zu diesem 
Thema mit 5.780€ unterstützen. Auch 2015 wird 
MATI mit einem Projekt im „24guteTaten-Kalen-
der“ vertreten sein (Mehr dazu auf S. 17). 

Veranstaltungen 2015

Darüber hinaus gibt es weitere Planungen für 
Veranstaltungen und Aktionen im Jahr 2015, 
für die, wie bereits erwähnt, noch HelferInnen 
gesucht werden. Der MATI e.V. Vorstand plant 
eine erneute Aktion über die Spendenplattform  
www.betterplace.org/de , die dann konkreten, 
von MATI Bangladesh betreuten Projekten in 

Bangladesch zugute kommen. Des Weiteren ist 
geplant, einen Aufsatzwettbewerb an einer der 
MATI unterstützenden Schule zu starten und mit 
einem Vortrag über die Projektarbeit von MATI 
oder ein anderes entwicklungspolitisch relevan-
tes Thema zu verbinden. Außerdem wird darü-
ber nachgedacht, ein MATI-Weihnachtstreffen 
zu organisieren. 
Sobald unsere Planungen diesbezüglich weiter 
ausgereift sind, erfahren Sie dies natürlich in 
unserem regelmäßig erscheinenden elektroni-
schen Informationsbrief.
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Als „Wiederholungstäterin“ war ich in 2014 be-
reits das zweite Mal in Bangladesch. Nach 
meiner Rückkehr nach Deutschland war es mir 
wichtig, auch anderen Interessierten von dem 
Engagement in diesem von Armut so betroffe-
nen Land zu berichten und dabei Spenden zu 
sammeln. Anfang 2014 wurde ich von einer Be-
kannten, die eine Vortragsreihe in der evangeli-
schen Kirchengemeinde in Leverkusen organi-
sierte, um einen Kurzvortrag mit anschließender 
Diskussion gebeten. Vor ca. 30 Interessierten 
habe ich versucht, einen Eindruck davon zu ver-
mitteln, wie entbehrungsreich die Menschen in 
Bangladesch leben, wie lebensfroh und hilfsbe-
reit sie gleichzeitig sind und wie gut sie es gelernt 
haben, zu improvisieren. Betroffen waren meine 
ZuhörerInnen insbesondere von der Information, 
mit wie wenig Einkommen Menschen in extrem 
armen Ländern auskommen müssen, bis hin zu 
dem Problem der Kinderarbeit und der Frühver-
heiratung der Mädchen.
Viele Fragen und Diskussionsbeiträge zeig-
ten teilweise recht detailliertes Wissen und den 
Vergleich mit anderen, teilweise bekannteren 
Ländern wie beispielsweise Indien. Statt eines 
Eintrittsgeldes wurde um Spenden gebeten. So 
kamen an diesem Abend ca. 200€ zusammen. 
Später sprach mich eine Dame an, die einen 
Frauengesprächskreis in einer anderen Gemein-
de leitet; dort habe ich nochmals mein Wissen 
über das Land weitergegeben. Hier waren die 
ZuhörerInnen insbesondere an dem Schulsys-
tem und der Förderung der Kinder aus armen 

Familien interessiert – und im Anschluss konnten 
auch hier Spenden gesammelt und an MATI wei-
tergeleitet werden.

Die jungen Volunteers aus Huzurikanda haben 
sich im letzten Jahr für den Umweltschutz en-
gagiert und dazu zwei (Müll)-Tonnen bemalt, 
die jeweils, nebst Infoplakat, in einer feierlichen 
Zeremonie an den beiden nächstgelegenen 
Teashops aufgestellt wurden, damit die Dorfbe-
wohner fortan den Plastikmüll dort hineinwerfen 
können, statt ihn wie bisher einfach da, wo sie 
gerade stehen, nämlich vor dem Laden, unter 
sich zu werfen. Bei der Eröffnung, im November 
2014, welche auf dem Foto zu sehen ist, zer-
schneide ich das „Eröffnungsband“, das vor ei-
nem der Teashops aufgespannt war. Dazu wurde 
dann noch jeweils eine kurze Rede gehalten und 
das Engagement der Jugendlichen aus Huzuri-
kanda gelobt und die Idee des Umweltschutzes 
gewürdigt.

Judith Piotrowski

AKTIV FÜR MATI -  
ENGAGEMENT IN DEUTSCHLAND
Mit Vorträgen Interesse wecken – 
ein Erfahrungsbericht

Engagement vor Ort zum Thema 
Umweltschutz
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Am 13. August 2014 lud eine Wanderfreundin 
meinen Mann und mich zu einem Vortrag von 
Frau Rahaman ein, wo sie über MATI und deren 
Aktivitäten berichtete. Wir waren sehr von die-
sem Engagement angetan, und ich entschloss 
mich spontan, den Verkaufserlös kleiner, von 
mir genähter Stofftaschen auf dem Fest „Rund 
um die Quetsch“ in unserer Ortschaft an MATI 
zu spenden und damit auch für MATI zu werben. 
Alle Täschchen waren Unikate; ich hatte sie zu-
nächst hergestellt, um damit auf dem Fest ein 
Zeichen für die Umwelt zu setzen und der stän-
digen Nachfrage nach Plastiktüten an unserem 
Verkaufsstand für handgerührtes Zwetschgen-
mus Einhalt zu gebieten. Nun sollten sie außer-
dem zur Unterstützung von MATI dienen. Ich 
war allerdings etwas enttäuscht, wie schwer es 
war, Menschen, die auf eine kulinarische Wan-
derung gehen und für Wein und Speisen, ohne 
groß nachzudenken, viel Geld ausgeben, dazu 
zu bringen, auch etwas für Menschen in Not zu 
spenden. Trotzdem habe ich bis jetzt schon wie-
der etliche Taschen genäht und werde auch in 
diesem Jahr versuchen, für MATI zu werben.

Ulrike Schwentker

Ulrikes kleine Stofftaschen – 
Werbung und Spende für MATI
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BANGLADESCH 2014 
KLEINE UND GROSSE EREIGNISSE, DIE DAS LAND  
BEWEGTEN
Das Entwicklungsland Bangladesch bekommt in 
den „Mainstream“ Medien der westlichen Indus-
triestaaten leider nur sehr wenig Aufmerksam-
keit. Zu groß ist die geographische Distanz, zu 
unwichtig das Land, als dass dessen wirtschaft-
liche, gesellschaftliche oder politische Entwick-
lungen einen strukturell wichtigen Einfluss auf 
das globale Zeitgeschehen haben könnten. Um 
über die gegenwärtige Situation vor Ort im Bilde 
zu bleiben und möglichst detaillierte und unver-
fälschte Informationen zu erhalten, ist es daher 
in der Regel notwendig, die verfügbaren Nach-
richten mühsam selbst zu sammeln und auszu-
werten. Dieses Arbeiten im Detail ist jedoch sehr 
zeitintensiv und der chronologische Ablauf der 
Geschehnisse bzw. der große Zusammenhang 
und damit verbundene Erkenntnisse gehen 
oftmals verloren. Aus diesem Grund haben wir 
Ihnen auf den folgenden Seiten eine chronolo-
gisch strukturierte Auswahl einiger für das Land 
Bangladesch unserer Meinung nach wichtiger 
und repräsentativer Meldungen aus dem Jahr 
2014 zusammengestellt.

Januar

Das Jahr 2014 begann leider nicht friedlich in 
Bangladesch. Im Rahmen der Parlamentswah-
len am 5. Januar 2014 kam es zu massiven Un-
ruhen, hunderte Wahllokale wurden in Brand 
gesteckt und mindestens 18 Menschen verloren 
ihr Leben. Viele Menschen hatten Angst, zum 
Wahllokal zu gehen, und bewaffnete Sicher-
heitskräfte prägten das Straßenbild. Am Wahl-

tag wurde Dhaka vollständig abgeriegelt. Ledig-
lich Fahrradrikshaws waren unterwegs; Autos 
brauchten eine Sondergenehmigung. Die Ge-
schäfte waren geschlossen und das öffentliche 
Leben kam nahezu zum Erliegen. Ein geregelter 
Wahlablauf war somit nicht möglich, was letzt-
lich eine geschätzte Wahlbeteiligung von ledig-
lich 30-40% als Resultat hatte. 

Zudem boykottierte die Opposition die Wahl, weil 
die amtierende Regierung es abgelehnt hatte, 
zurückzutreten und somit einem neutralen Ka-
binett Platz zu machen, das dann die Organisa-
tion und Durchführung der Wahl übernimmt. Der 
deutliche Sieg der regierenden Awami League 
kam daher nicht überraschend.

Laut dem Meinungsforschungsinstitut Innovati-
ve Research & Consultancy waren sechs Mona-
te nach der Wahl jedoch 75% der befragten Bür-
gerInnen zufrieden mit der Arbeit der Regierung, 
da ihrer Ansicht nach die Umsetzung wichtiger, 
politisch notwendiger Projekte in Angriff genom-
men wurde. Dennoch bemängelten auch 72% 
der Befragten den fehlenden Austausch mit der 
ehemals größten Oppositionspartei des Landes.

April

Am 14. April war Bengali Neujahr und der Start 
in das Jahr 1421 wurde in Bangladesch gefei-
ert. Ein bunter Umzug mit Pappmaché-Figuren 
zog durch die Hauptstadt Dhaka und das früh-
morgendliche Fest wurde von Tanz- und Musik-



gruppen umrahmt. Die festliche Stimmung an 
einem für das Land so wichtigen Tag lässt die 
Menschen näher zusammenrücken und stärkt 
somit den Gemeinschaftssinn. Religionszuge-
hörigkeit, politische Einstellung oder soziale 
Herkunft spielen an diesem Tag eine weniger 
wichtige Rolle.

Am 24. April 2013 stürzte nahe der Hauptstadt 
Dhaka das mehrstöckige Fabrikgebäude Rana 
Plaza ein, wobei nach offiziellen Angaben 1.127 
Menschen ums Leben kamen und 2.438 Per-
sonen verletzt wurden. Ein Jahr danach warte-
te noch immer ein Großteil der Opfer auf eine 
Entschädigung seitens der internationalen 
Konzerne, die in dem maroden und viele Si-
cherheitsmängel aufweisenden Gebäude ihre 
Textilprodukte herstellen ließen. Hierzu gehör-
ten unter anderem die in Deutschland operie-
renden Unternehmen KiK, Adler Modemärkte, 
NKD, KANZ/Kids Fashion Group, Güldenpfen-
nig, Mango, Benetton und C&A. Viele der invol-
vierten Firmen haben die Mit-Verantwortung an 
diesem für das Land bislang schwersten Fab-
rikunfall nicht eingestehen wollen und die Zah-
lung der festgelegten Schadensersatzbeträge 
sehr lange verweigert. Erst im Laufe des Jahres 
2015, also etwa zwei Jahre nach der Tragödie, 
vermeldete der von der Internationalen Arbeits-
organisation ILO verwaltete Fonds den Erhalt 
der letzten, bis dahin fehlenden Schadenser-
satzbeträge.

Mai

In diesem Monat  wurden erfreuliche Zahlen für 
den in den letzten Jahren kontinuierlich wach-
senden Wirtschaftssektor Erneuerbare Energi-
en veröffentlicht. Eine der treibenden Kräfte für 
das Aufblühen dieses Segments ist die Ener-
gieversorgung der nicht an das Versorgungs-

netz angeschlossenen Armenviertel der Städte 
bzw. des ländlichen Raumes. Unter anderem 
durch die Produktion, Installation, Wartung und 
Reparatur sogenannter Solar Home Systems 
(SHS) wurden in den vergangenen zehn Jahren 
ca. 115.000 neue, qualifizierte Arbeitsplätze ge-
schaffen. Damit zählt Bangladesch zu den zehn 
Ländern weltweit, welche in absoluten Zahlen 
gemessen die meisten Arbeitsplätze im Sektor 
Erneuerbare Energien aufweisen.

Juli

Im Juli befand sich fast ganz Deutschland im 
Fußballfieber anlässlich der Weltmeisterschaft 
in Brasilien und das Land war für mehrere Wo-
chen in Schwarz, Rot und Gold getaucht. Ob-
wohl Bangladesch nicht gerade als Wiege des 
gepflegten Fußballspiels gilt, brach auch dort 
das Fußballfieber aus. Bangladesch wurde zu 
dieser Zeit noch etwas bunter, als es ohnehin 
schon ist; überall wehten Fahnen  der verschie-
denen teilnehmenden Länder. Eine besonders 
große Flagge jedoch wehte für Deutschland. 
Der 63 Jahre alte Amzad Hossain ließ eine fast 
3,5km lange Deutschlandflagge schneidern. 
2006 wurde er Deutschland-Fan, da er in die-
sem Jahr dank deutscher Medizin eine schwe-
re Krankheit überwand. Danach begann er, 
Deutschlands Fußballspieler aus Dankbarkeit 
zu unterstützen, so der Landwirt. Für seine tolle 
Unterstützung erhielt er eine lebenslange Mit-
gliedschaft im DFB. 

Weniger erfreuliche Nachrichten kamen in die-
sem Monat von der Textilindustrie. Etwa 1.500 
TextilarbeiterInnen aus der Tuba-Unterneh-
mensgruppe waren in einen Hungerstreik getre-
ten, um damit gegen die miserablen Arbeitsbe-
dingungen - ausstehende Löhne für bis zu drei 
Monate, fehlende Lohnfortzahlungen im Krank-
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heitsfall sowie keinerlei Vergütung für geleistete 
Überstunden - zu protestieren. Die ArbeiterIn-
nen aus fünf Fabriken der Unternehmensgrup-
pe, welche auch nach Europa liefert, sahen kei-
nen anderen Weg mehr, als das Management 
auf diese Weise unter Druck zu setzen. Der 
Tuba-Managing Director Delwar Hossain wur-
de bereits kurz vor Beginn des ArbeiterInnen-
protestes verhaftet, da 2012 ein Brand in einer 
anderen, zur Tuba Gruppe gehörenden Fabrik 
ausgebrochen war. Im Laufe des ArbeiterInnen-
protestes wurde bekannt, dass während der 
Inhaftierung des Managers die Lohnzahlungen 
ausgesetzt wurden und dass diese Maßnahme 
als Druckmittel für seine Freilassung benutzt 
wurde. Nachdem der Manager auf Kaution frei-
gelassen wurde, bot er an, die ausstehenden 
Löhne, zumindest teilweise, wieder zu zahlen. 
Der elf Tage andauernde Protest der ArbeiterIn-
nen wurde schließlich, auch unter Anwendung 
von Gewalt, aufgelöst.

August

Starke Überschwemmungen bereiteten im Au-
gust vor allem den Menschen im Norden Ban-
gladeschs große Sorgen. Viele Felder mit ihren 
Anbauprodukten wurden von den Wassermas-
sen zerstört. Die Menschen mussten zeitweise 
ihre Häuser und Wohnungen verlassen. Lokal 
operierende Entwicklungshilfeorganisationen 
leisteten Soforthilfe und organisierten weitere 
Unterstützung in Zusammenarbeit mit staatli-
chen Einrichtungen.

Oktober

Eineinhalb Jahre nach der Rana-Plaza Katast-
rophe brachte Bundesentwicklungsminister Dr. 
Gerd Müller zusammen mit VertreterInnen der 

Wirtschaft, der Gewerkschaften und der Zivil-
gesellschaft das so genannte Textilbündnis auf 
den Weg. Ziel des Bündnisses ist es, konkrete 
Verbesserungen der sozialen und ökologischen 
Standards in der Textil- und Bekleidungsindust-
rie zu erreichen. Arbeits- und Menschenrechts-
organisationen begrüßten die Initiative als einen 
hilfreichen ersten Schritt zur Umsetzung von 
öko-sozialen Standards in der globalen Produk-
tions- und Lieferkette. Aktuell besteht das Tex-
tilbündnis aus 143 Mitgliedern (Stand 10/2015).

Dezember

Ein Ölteppich im Mangrovenwald Sundarbans 
im Süden des Landes verschmutzte die Fluss-
deltas und bedrohte damit zahlreiche Tierarten. 
Aus einem Öltanker sind nach einer Kollision 
ca. 200.000 Liter Öl ausgelaufen, welches das 
empfindliche Ökosystem sowie die große Arten-
vielfalt des UNESCO Weltkulturerbes bedroh-
te. Freiwillige HelferInnen versuchten daraufhin 
das Öl vor Ort mit Eimern abzuschöpfen. Dies 
war mit großen Mühen verbunden, da das be-
troffene Gebiet nur sehr schwer zugänglich ist. 
Ohnehin gilt diese Region am Golf von Benga-
len als durch den Klimawandel und den damit 
einhergehenden steigenden Meeresspiegel be-
sonders bedroht.

13
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Obwohl 2014 aufgrund der politischen und ge-
sellschaftlichen Unruhen im Land kein einfa-
ches Jahr war, kann MATI dank unserer sehr 
engagierten MitarbeiterInnen vor Ort von erfreu-
lichen Entwicklungen an den Projektstandorten 
im mittleren Norden Bangladeschs berichten.
 
MATI ist weiterhin mit 83 MitarbeiterInnen an 
den fünf bekannten Projektstandorten Mymen-
singh, Borobilerpar, Azmotpur, dem Millennium 
Dorf Harguzirpar im Distrikt Mymensingh sowie 
der Region Nakla um das Dorf Huzurikanda im 
benachbarten Distrikt Sherpur aktiv und seit 
August 2013 auch im Distrikt Tangail vertreten. 
Dem Kailakuri Health Care Project, einem bei-
spielhaften Krankenhaus, wurde so die Weiter-
arbeit ermöglicht. Weitere 95 MitarbeiterInnen 
arbeiten dort im medizinischen Bereich und 
kümmern sich fürsorglich um die zumeist mittel-
losen PatientInnen. 

Auch 2014 war der Aufbau von Frauenspargrup-
pen in den genannten Dörfern und Regionen ein 
wichtiger Bestandteil der MATI Arbeit vor Ort. Die 
Frauengruppen werden weiterhin wöchentlich 
von den MATI Sozialarbeiterinnen begleitet. Ziel 
jedoch ist die unabhängige Selbstverwaltung 
der Frauenspargruppen. Im Millennium Dorf be-
reitet MATI seit Ende 2014 nun als letzten Schritt 
dieses Prozesses den langsamen Übergang der 
Frauenspargruppen in die Selbstverwaltung vor. 
Die durch MATI e.V. mitfinanzierte Betreuung 
der Frauengruppen erreichte 2014 durch die 
tägliche Motivations- und Aufklärungsarbeit 
der MATI MitarbeiterInnen 3.291 Frauen in 107 
Frauengruppen (Vorjahr: 3.144 Frauen in 102 
Frauengruppen). 1.106 Frauen haben ein oder 
mehrere zinslose Darlehen oder Sachkredite 
bis 200€ erhalten, um ihre Lebenssituation zu 
verbessern. Sie zahlen diese über wöchentliche 
Raten meist in 1 -2 Jahren zurück. Zinsen erhebt 
MATI keine.

Neues aus den Projekten

Arbeit mit extrem armen Familien 
in drei Distrikten

Seit November 2013 arbeitet MATI intensiv mit 
750 sehr armen Familien aus den Slums von My-
mensingh als auch dem ländlichen Raum daran, 
eine verbesserte und nachhaltige, individuell auf 
die jeweilige Familie zugeschnittene Lebenssi-
tuation zu schaffen. Die ausgewählten Familien 
erhalten zunächst einen Sachkredit im Wert von 
bis zu 150€, der als „Startkapital“ dienen soll. 

PROJEKTARBEIT IN BANGLADESCH
MATI e.V. und MATI Bangladesh – gemeinsam aktiv an fünf Standorten
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Die Art des Sachkredits ist weniger entschei-
dend, wichtig ist jedoch, dass die Anschaffung 
und die damit verbundene „Geschäftsidee“ das 
Potential hat, die Lebensumstände der Familie 
nachhaltig zu verbessern. So mag es für eine 
Familie, die auf dem Land lebt, sinnvoller sein, 
ein landwirtschaftliches Konzept umzusetzen, 
etwa durch den Kauf einer eigenen Milchkuh, die 
dann kalbt und so regelmäßig Milch zum Verkauf 
liefert. Für eine in der Stadt lebende Familie ist 
dagegen wohl eher die Eröffnung eines kleinen 
Geschäfts oder der Kauf einer Rikshaw sinnvoll. 
Als zweiter konzeptioneller Schritt des Projekts 
wird die Wichtigkeit des Haushaltens und Spa-
rens thematisiert. So müssen die Familien von 
den aus der Anfangsinvestition generierten 
Einnahmen nicht die Kosten für den Sachkredit 
zurückzahlen, sondern dürfen den Überschuss 
als Absicherung für Krisenzeiten ansparen bzw. 
für die Familie sinnvolle Vorhaben wie z.B. die 
Reparatur der Wohnhütte, Bildung der Kinder 
oder die Verbesserung der hygienischen oder 
gesundheitlichen Situation verwenden. Beglei-
tet wird das Projekt von einem intensiven Trai-
nings- und Aufklärungsprogramm für Frauen 
und Männer. Hier wird einerseits praktisches 
Wissen vermittelt, wie man z.B. einen Gemüse-
garten anlegt, andererseits über die Bedeutung 
von Bildung auch für Mädchen gesprochen oder 
über Gewalt gegen Frauen. Eine bevorzugte Be-
rücksichtigung finden verwitwete oder von den 
Ehemännern verlassene Frauen, Familien, die 
ein behindertes Familienmitglied versorgen, so-
wie Angehörige von religiösen oder ethnischen 
Minderheiten. Ziel des Projekts ist es, neben 
der nachhaltigen Verbesserung der Lebenssitu-
ation der Familie und der Stärkung der Frauen, 
die Bildung vor allem der Mädchen zu sichern 
und Kinderheirat zu vermeiden. Hierzu werden 
die Familien eng betreut, bisher mit Erfolg: kein 
Mädchen aus den in das Projekt integrierten 
Familien hat die Schule abgebrochen oder wur-

de minderjährig verheiratet. Außerdem haben 
seit dem Beginn des Projekts bereits 15% der 
Frauen ihre Ersparnisse für weitere Investitionen 
genutzt. Durchschnittlich sparen die Familien 2€ 
pro Woche an. 

Hier erzählt Afroza (Foto) ihre Geschichte: 

„Ich wurde mit 16 verheiratet und habe nun drei 
Kinder. Meine älteste Tochter haben wir bereits 
verheiratet, mein Sohn Sakib ist in der 8. Klas-
se und unsere Jüngste, Mala, ist in der 4. Klas-
se. Wir haben kein Land, nur die Hütte gehört 
uns. Mein Mann ist Tagelöhner, in der Regenzeit 
fischt er auch. Sein Verdienst reicht nicht; oft 
essen wir nur zweimal am Tag. Ich überlege im-
mer, wie können wir mehr Geld verdienen? Was 
können wir tun? Ich habe von einer Verwandten 
eine Kuh geliehen, die ich großziehe. Nach dem 
Verkauf bekomme ich die Hälfte des Gewinns. 



Ich habe mir eine eigene Milchkuh gewünscht, 
aber von dem Verdienst meines Mannes hätten 
wir nie so viel sparen können. Kredite nehmen 
wollten wir keine, wir haben gesehen, welche 
Probleme das bringt. Die Leute hier im Dorf, 
die Geld geliehen haben und dann die hohen 
Zinsen nicht bezahlen können. Sie bekommen 
dann Ärger. Dann haben mir andere Frauen von 
MATI erzählt, dass ich dort keine Zinsen bezah-
len muss, sondern stattdessen spare. So etwas 
habe ich noch nie gehört. Ich bin zu dem Frauen-
treffen gegangen. Ich habe 20 Taka 
(20 Cent) pro Woche gespart, und 
nach 6 Monaten habe ich 14.000TK 
(140€) für eine Kuh bekommen. 
Wenn sie bald kalbt und dann Milch 
gibt, brechen bessere Tage für uns 
an. Ich werde Geld sparen für die 
Schulkosten der Kinder. Was ich 
mir am meisten wünsche? Dass 
mein Sohn den Schulabschluss 
machen kann.“

Knapp 400 Familien werden von 
MATI direkt betreut, die weiteren 
Familien von insgesamt sechs klei-
neren Partner-organisationen, de-
ren MitarbeiterInnen von MATI aus-
gebildet werden. Ein ähnliches Projekt mit 270 
Familien wird auch in der Projektregion Huzuri-
kanda schon seit vielen Jahren von „Brot für die 
Welt“ gefördert. Diese Förderung wird im Juni 
nächsten Jahres auslaufen. MATI plant einen 
neuen Partner zu finden, mit dem dieses sehr 
erfolgreiche Projekt weitergeführt werden kann.
Jugendzentrum in Mymensingh-Sankipara 
mit Deswos e.V.

Im April 2014 hat das Jugendzentrum im MATI 
Hauptbüro seine Türen geöffnet. Das Zent-
rum ist eine Anlaufstelle für Jugendliche des 
Stadtteils Sankipara, die sinnvoll ihre Freizeit 

gestalten wollen, die sich in der Gesellschaft 
einbringen möchten, die Ideen haben, die sie 
gemeinsam mit anderen verwirklichen möchten, 
die eine Alternative zu Arbeitslosigkeit, Drogen-
konsum und Abrutschen in die Kleinkriminalität 
suchen. Es ist ein Hilfsangebot für all jene, die 
sich schon in Schieflage befinden, und es wird 
seit dem ersten Tag dankbar angenommen. Be-
treut werden die Jugendlichen von drei Sozial-
arbeiterInnen, die sie eng in die Planungen mit 
einbeziehen. Es gibt regelmäßige Angebote für 

junge Männer und Frauen ab 13 Jahren, sowie 
kreative Spiel- und Bastelangebote für kleinere 
Kinder. Auch die Freiwilligen bei MATI bringen 
sich im Jugendzentrum mit Angeboten ein, die 
von englischer Konversation, über Aufklärungs-
stunden zum Nationalsozialismus bis hin zu ei-
nem Chor, zum Fußballspielen oder zum Oster-
eiermalen reichen. 

Zudem helfen die MitarbeiterInnen den Älteren 
bei Bewerbungen oder der Jobsuche oder über-
haupt dabei, erst einmal herauszufinden, was 
sie einmal machen möchten und wo ihre Chan-
cen und Talente liegen. 
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Eine Gruppe junger Männer, von denen einige 
bereits am Rande des Drogensumpfes stan-
den, haben sich als Cricketteam des Jugend-
zentrums organisiert und in der Nachbarschaft 
„Sponsoren“ gesucht, damit sie sich ein Start-
recht bei den Stadtmeisterschaften und die ent-
sprechende Ausrüstung kaufen konnten. Das 
tägliche gemeinsame Training und die Anerken-
nung, die sie nun erleben, sind für sie eine ganz 
neue Erfahrung. 

Jungen Frauen bietet das Jugendzentrum vor 
allem die Möglichkeit, mit Gleichaltrigen aktiv zu 
werden. Normalerweise wird von Mädchen er-
wartet, dass sie zu Hause bleiben und entweder 
lernen oder im Haushalt helfen. Dass Mädchen 
Interessen außerhalb dieser beiden Bereiche 
haben könnten, ist eigentlich nicht vorgesehen. 
Da die Eltern aber wissen, dass ihre Töchter bei 
MATI gut „beaufsichtigt“ werden, dürfen sie an 
den Aktionen teilnehmen. Mittlerweile sehen 
einige Eltern darin auch eine Chance für ihre 
Töchter, da sie merken, dass diese tatsächlich 
etwas „lernen“, sei es Englisch, etwas über die 
Gesellschaft oder die Umweltproblematik. Sehr 

erstaunt waren alle, als zwei Mädchen sogar zu 
einem mehrtägigen Seminar im Nachbardistrikt 
mitfahren durften.

Jugendzentrum – mit der Initiative 
„24 Gute Taten“
vereint gegen Kinderheirat

„24 Gute Taten“ ist eine Initiative, die alljähr-
lich mit dem Verkauf von Adventskalendern 24 

Projekte in aller Welt fördert. Hinter 
jedem Türchen stellt sich ein Pro-
jekt vor. 2014 war MATI bereits mit 
dabei. 75% aller Einnahmen durch 
den Kalenderverkauf werden direkt 
an die 24 beworbenen Projekte wei-
tergegeben.

Bangladesch hat die dritthöchste 
Kinderheiratsrate der Welt. Bereits 
seit mehr als zehn Jahren setzt 
sich MATI mit Bildungsprogram-
men wie der MATI-Schule und den 
„AsharAlo“-Schulstipendien, aber 
vor allem auch mit Aufklärungsar-
beit bei Eltern und Dorfeliten für ein 
Ende dieser schädlichen Praxis ein. 

Mit den von „24 Gute Taten“ bereitgestellten Gel-
dern wurde die Aufklärungskampagne massiv 
verstärkt. Dafür hat MATI von dem 2014er Ver-
kaufserlös einen Anteil von  5.781,25€ erhalten. 



Mit diesem Geld wurde 30 von Kinderheirat be-
drohten Mädchen, die kurz vor dem Abschluss 
der 10. Klasse standen, eine 1-Jahrespaten-
schaft angeboten. Oft brechen Mädchen aus 
armen Familien kurz vor dem Ziel die Schule ab, 
weil sich die Familien die Gebühren für die Prü-
fungsanmeldung und die Prüfungsvorbereitung 
nicht leisten können. Diese liegen mit 60-80€ 
oft über einem durchschnittlichen Monatsein-
kommen. Statt des Schulabschlusses wird dann 
meist die Hochzeit arrangiert. Daher hat MATI 
beschlossen, besonders Mädchen in solchen 
Situationen mit einer punktuellen Förderung zu 
helfen. 

Gleichzeitig formierten sich an den MATI-Stand-
orten in Mymensingh und Huzurikanda Aufklä-
rungsteams, die in die Dörfer gehen und Eltern 
über die Risiken und schädlichen Auswirkungen 
einer Kinderheirat aufklären. Kern dieser Teams 
sind Jugendliche, die von MATI im Schulpaten-
schaftsprogramm „AsharAlo“ gefördert werden, 
ebenso wie die Jugendlichen, die im Jugend-

zentrum aktiv sind. Begleitet werden sie von den 
MATI-SozialarbeiterInnen und Lehrkräften der 
MATI-Schule. Die Mehrheit sind junge Frauen, 
aber auch junge Männer hatten großes Interes-
se, sich bei der Kampagne zu beteiligen.

Mehrere Mädchen haben bereits die schmerz-
hafte Erfahrung gemacht, als fast noch Kinder 
mit 12 oder 13 Jahren verheiratet worden zu 
sein. Die Ehemänner haben sie dann später 
wieder zu ihren Familien zurückgeschickt und 
die jungen Frauen sind somit nun auch noch mit 
dem Stigma der „verlassenen Ehefrau“ behaftet. 
Diese nun bei der Aufklärungsarbeit helfenden 
jungen Frauen sind wichtige Multiplikatorinnen 
in diesem Projekt, denn sie sprechen aus Erfah-
rung. 

Wöchentlich fahren die sieben Aufklä-
rungsteams ein bis zweimal zu Treffen mit Eltern 
in die umliegenden Dörfer. Wenn die MATI-Mit-
arbeiterInnen über eine geplante Kinderhoch-
zeit informiert werden, machen sie sich sofort 
auf den Weg zur Familie und versuchen durch 
Gespräche, die Absage der Hochzeit zu erwir-
ken. Auch die dörflichen Eliten werden in diesen 
Prozess mit eingebunden, damit ein sichtbares 
gesellschaftliches Signal gesetzt wird, dass 
Kinderheirat nicht nur ungesetzlich, sondern 
vermehrt auch sozial nicht mehr akzeptabel ist. 
Auch den Bürgermeister von Mymensingh Titu 
Bhai und den District Officer haben wir als laut-
starke Unterstützer der Kampagne gewinnen 
können. Das ist sehr wichtig, denn oft sind es 
Staatsbeamte, die für Bestechungsgelder das 
Alter der Mädchen auf den Geburtsurkunden 
nachträglich nach oben „korrigieren“ und so die 
Kinderhochzeit legalisieren.

Übrigens: Auch 2015 wird MATI mit Hilfe des 
Partnervereins MATI e.V. in Deutschland wie-
der im „24 Gute Taten-Kalender“ vertreten sein 
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- diesmal mit einem Gesundheitsprojekt der MA-
TI-Ambulanz. Erwerben kann man den Kalender 
ab Oktober im Internet unter http://www.24-gu-
te-taten.de/adventskalender/

KITA (Daycare) für Kinder mit Be-
hinderung – gemeinsam mit der 
Stiftung 100 und der SEZ

Kinder mit Behinderungen haben im ländlichen 
Raum keinerlei Möglichkeiten. Bei unseren Fa-
milienbesuchen fanden wir immer mal wieder 
behinderte Kinder vor, die angekettet vor einer 
Hütte saßen – zu ihrer Sicherheit, damit sie nicht 
davonliefen, während ihre Mütter etwas Wichti-
ges zu erledigen hatten. Wir sahen die Not der 
Mütter, die sich 24 Stunden um ein Kind küm-
mern müssen, das allein völlig hilflos ist. Ihre 
Sorge, was aus ihren Kindern werden würde, 
wenn sie mal nicht mehr für sie dasein können. 
Und auch die Last auf ihren Schultern, denn 
eine Behinderung wird als Strafe Gottes für un-
moralisches Verhalten der Mutter gesehen. Im 
Sommer 2014 begann MATI mit ernsthaften 
Planungen, die Schule um eine KITA (auf Ben-
glish „Daycare“) für solche Kinder zu erweitern, 
mit Möglichkeiten für die Mütter, die Zeit, in der 
ihre Kinder betreut werden, nach und nach für 

sich zu nutzen. Ein entsprechender Antrag und 
(Um-)Baupläne wurden dann gemeinsam mit 
der Vörstettener Stiftung 100 bei der badenwürt-
tembergischen Landesstiftung SEZ eingereicht. 
Im Januar 2015 ging es dann los. Ein Lagerraum 
an der MATI-Schule wurde mit viel Holz und 
großen Fenstern zu einem schönen Aufenthalts-
raum ausgebaut. Rifa Rani, eine MATi- Lehrerin, 
und Moyna, eine 19-jährige Abiturientin, absol-
vierten eine vier-wöchige Fortbildung in einem 
Wohnheim von L’Arche Mymensingh, in dem 
Kinder mit Behinderungen leben und betreut 
werden. Stefan Naundorf und Wolfgang Schutz-
bach von der Stiftung 100 konnten die Umbau-
ten bei ihrem Projektbesuch im Februar 2015 
schon begutachten. 

Im März eröffnete dann die Kita in Huzurikanda 
mit einem Tag der Offenen Tür für betroffene El-
tern und ihre Kinder. Eine Woche später begann 
das Betreuungsangebot. Zehn Kinder zwischen 
zweieinhalb und elf Jahren kommen nun sechs 
Tage die Woche in die MATI-Kita. 

Dort werden sie liebevoll von mittlerweile drei 
Betreuerinnen empfangen. Es gibt eine freie 
Spielstunde, aber auch ein festes Tagespro-
gramm. Momentan sind die Mütter der Kinder 
noch dabei, denn ihre Kinder brauchen Zeit, 
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um loslassen zu können, und die Betreuerinnen 
brauchen Zeit, die individuellen Kinder, die teil-
weise nicht sprechen können, zu verstehen.

Es dauert etwas,  bis die Mütter verstanden ha-
ben, dass die KITA ihre Kinder nicht „heilen“ wird, 
aber ihnen dabei hilft, ihre Potentiale zu entde-
cken. Die deutschen Physiotherapeutinnen vor 
Ort haben den Müttern erklärt, wie wichtig es 
ist, dass die Kinder Ent-
wicklungschritte selbst 
machen können, auch 
wenn es schneller geht, 
sie einfach irgendwohin 
zu tragen. Aus Liebe dem 
Kind alles abzunehmen, 
bringt nichts und behin-
dert die individuellen Ent-
wicklungsmöglichkeiten. 
Es war erstaunlich zu be-
obachten, was einzelne 
Kinder in wenigen Wo-
chen lernten, nachdem 
die Mütter begannen, 
sich zurückzuhalten und 
dem Kind „die Arbeit“ 
überließen und auch die 
Übungen, die sie von 
den Physiotherapeutin-
nen gezeigt bekommen 
hatten, anwendeten. Die 
meisten dieser Kinder 
wurden noch nie von 
einem Arzt untersucht, 
denn ärztliche Behandlung ist oft weit entfernt 
und kostspielig. 

Die KITA dient auch dazu, Hemmungen im Um-
gang mit Behinderungen abzubauen. Die Schü-
lerInnen an der MATI-Schule sind neugierig und 
kommen oft einfach so in den Betreuungsraum. 
Die Kinder, die auf dem MATI-Gelände mitle-

ben, spielen auch einfach in der KITA mit, so er-
geben sich ganz natürlich Begegnungen mitein-
ander. Auch die Mütter genießen den Austausch 
mit anderen betroffenen Müttern  und sehen die 
KITA als einen Ort, der ihre Kinder willkommen 
heißt. 

Es hat sich im dörflichen Umfeld schnell herum-
gesprochen, dass es bei MATI nun solch ein An-

gebot gibt. So kommen 
immer wieder Eltern auch 
von weiter her, um nach 
Behandlungsmöglichkei-
ten zu fragen. Wir versu-
chen dann Kontakte zu 
uns bekannten ÄrztInnen 
und Einrichtungen in My-
mensingh herzustellen. 
Dieses Projekt wird auch 
durch eine großte Privat-
spende der ehemaligen 
MATI-Freiwilligen Chris-
tine Scheidt und ihrer 
Familie unterstützt, wofür 
wir uns ganz herzlich be-
danken.

Ab 2016 müssen wir 
die KITA ohne die SEZ 
weiterfinanzieren. Ihre 
Spenden sind dabei eine 
große Hilfe! 

Neue Kooperation mit der Caritas 
Schweiz und Luxemburg: Vier Kin-
dertagesstätten in Mymensingh

Als Bashona ungeplant das dritte Kind bekam, 
musste sie ihre Arbeitstelle in einem Haushalt 
in Mymensingh aufgeben, da sie das Baby 
nicht mit zur Arbeit bringen konnte. Nun fehlte 
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aber ihr Einkommen, denn ihr Mann verdiente 
als Schuhmacher kaum genug, um die Familie 
zu ernähren. Dann wurde auch noch das Baby 
krank und musste ins Krankenhaus. Also ent-
schied Bashona, dass ihre älteste Tochter die 
Schule abbrechen würde, um zu Hause beim 
Baby zu bleiben, während sie wieder arbeiten 
ging. Vor diesem Dilemma stehen viele Mütter 
aus den ärmsten Familien in Mymensingh. Oft 
sind sie vom Land in die Stadt abgewandert und 
verfügen dort nicht über das soziale Netzwerk 
der Großfamilie, um die Kinderbetreuung zu 
organisieren. Die Frauen müssen arbeiten, um 
ihren Familien das Überleben zu sichern. Entwe-
der werden die Kinder sich selbst überlassen, 
während die Mütter außer Haus sind, oder eine 
ältere Tochter kann ihre Schulausbildung nicht 
abschließen, da sie sich stattdessen um die jün-
geren Geschwister kümmern muss. 

Gemeinsam mit der Caritas Schweiz, die ein 
sehr überzeugendes Konzept zur frühkindli-

chen Entwicklung in Krisenländern erstellt hat, 
wird MATI nun in vier slum-ähnlichen Vierteln in 
Mymensingh eine Tagesbetreuung für jeweils 
20 Kinder aus armen Familien mit berufstätigen 
Müttern aufbauen. Die MitarbeiterInnen der Ta-
gesstätten werden von der Caritas geschult.

MATI-Hostel

Das MATI-Hostel wurde 2011 an der MATI-
Schule in Huzurikanda erbaut, um Kindern in 
schwierigen Lebenssituationen eine sichere Zu-
flucht zu bieten, dient aber auch als Notunter-
kunft für Frauen. Der Bau des Hostels wurde mit 
Unterstützung von Deswos e.V., MATI e.V. und 
der Deutschen Botschaft Dhaka finanziert.

Nachdem der Waisenjunge Anando seit letztem 
Jahr eine Patenfamilie hat, die mit einer Spende 
zu seinen Unterhaltskosten beiträgt, suchen wir 
nun für unseren Neuzugang, den neun-jährigen 
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Alom, einen Paten: Alom ist seit zwei Monaten 
im MATI-Hostel. Seine Mutter hat vor einiger Zeit 
die Familie verlassen, weil die Eltern nur gestrit-
ten hatten. Sie ist mit Aloms jüngerer Schwester 
nach Dhaka gegangen. 

Nach einer Weile hat Aloms Vater den Jungen 
in eine Koranschule nach Mymensingh ge-
schickt. Dort hat Alom monatelang mit 50 ande-
ren Jungen in einem Raum gelernt, gegessen 
und geschlafen. Die Kinder dort lernen den Ko-
ran auswendig. Alom erzählt, dass sie täglich 
Stockschläge bekamen, wenn sie etwas falsch 
gemacht haben. Er erinnert sich nicht gern an 
diese Zeit und ist sichtlich froh, dass sie nun 
vorbei ist. Seine Tante arbeitet bei MATI als Kö-
chin. Gemeinsam mit einer der Lehrerinnen hat 
sie Aloms Vater davon überzeugt, dass Alom bei 
MATI eine bessere Ausbildung bekommt als in 
der Koranschule. Alom geht nun in die 1. Klasse 
der MATI-Schule. Es ist das erste Mal in seinem 
Leben, dass er eine richtige Schule besucht, 
und auf die Frage, was ihm denn an der Schule 
am besten gefällt, sagt er: „Alles“. Er fügt hinzu: 
„Als meine Mutter fortgegangen ist, da wusste 
ich, ich muss in die Schule gehen und schnell 
groß werden.“ Er hat unter den anderen Kindern 
gute Freunde gefunden und wir hoffen, dass er 
sich hier mit dem Großwerden Zeit lassen kann. 
Daher suchen wir von MATI für Alom einen Pa-
ten, der die Kosten seines Lebensunterhalts hier 
in Höhe von 360€ jährlich finanziert. Es ist auch 
möglich, eine „halbe“ Patenschaft zu überneh-
men. Wenn Sie dazu bereit sind, schreiben Sie 
uns bitte eine Email: mati-deutschland@web.de

Millennium Dorf Harguzirpar

Seit fünf Jahren betreut MATI nun die Familien 
im sog. „Millennium Dorf“ Harguzirpar. 70% der 
ca. 300 Haushalte des Dorfes können als arm 

oder extrem arm klassifiziert werden. Das Kon-
zept dieses Projekts steht beispielhaft für die 
Dorfentwicklung „von unten“, wie also die Dorf-
bevölkerung selbstbestimmt Verbesserungen 
der Lebensumstände innerhalb der Gemeinde 
im Rahmen der UN-Millenniumsziele (MDGs) 
umsetzt. So wurde z.B. eine Vorschule gegrün-
det, die jährlich 40 Kindern den Übergang in die 
staatliche Grundschule ermöglicht. Außerdem 
wurde den DorfbewohnerInnen die Möglichkeit 
geboten, eine Nähausbildung zu absolvieren, 
die bislang von 102 Personen genutzt wurde. Es 
wurden auch Frauenspargruppen zur Finanzie-
rung von einkommenschaffenden Maßnahmen 
gegründet, um die enorme Schuldenlast der 
Haushalte – meist verursacht durch hoch ver-
zinste Mikrokredite – zu reduzieren. Infrastruk-
turmaßnahmen wie der Zugang zu sauberem 
Trinkwasser für alle Familien, die Verbesserung 
der Toiletten sowie die Reparatur der Dorfstra-
ße wurden umgesetzt und den Dorfbewohnern 
wurde der Zugang zu medizinischer Versorgung 
durch die MATI-Ambulanz ermöglicht. Mit dem 
Patenschaftsprogramm „Choto meye biye na! 
– Kleine Mädchen heiraten nicht!“ wird außer-
dem mit gezielter Schulförderung für Mädchen 
ab der 6. Klasse oder ab 13 Jahren der hohen 
Kinderheiratsrate in armen Familien entgegen-
gewirkt.
Ende 2015 möchten sich MATI und die Stif-
tung Brücke aus der intensiven Betreuung des 
Dorfes zurückziehen. Nun werden Frauen aus 
den Spargruppen in der Verwaltung derselben 
geschult. Sie sollen in Zukunft die Gelder der 
Gruppen verwalten und zinslose Darlehen an 
die Mitglieder ausgeben. 147 Frauen haben 
2014 ein solches Darlehen innerhalb ihrer Spar-
gruppe erhalten. 

Angebote wie die Vorschule und die Mädchen-
patenschaften werden natürlich weiterhin von 
MATI und der Stiftung Brücke begleitet. Bei 
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ihrem Projektbesuch im Frühjahr 2015 konn-
ten die Stiftungsvorstände Dr. Peter Haas und 
Bettina Mühlen-Haas sich einen Eindruck von 
den sichtbaren Fortschritten in Harguzirpar ver-
schaffen. Gleichzeitig wurden mehrere Dörfer 
im Umkreis besucht, deren BewohnerInnen und 
politische VertreterInnen MATI eingeladen hat-
ten, bei ihnen ebenfalls aktiv zu werden. So soll 
ab 2016 eine Millenniums-Partnerschaft mit ei-
nem weiteren Dorf begonnen werden.

MATI-Ambulanz

Im Frühjahr 2013 hat die MATI-Ambulanz er-
öffnet, um Menschen, die aufgrund ihrer Armut 
keinen Zugang zu medizinischer Versorgung 
haben, eine erste Anlaufstelle für Beratung, 

Behandlung und ggf. Begleitung ins öffentli-
che Krankenhaus zu bieten. Für diesen Zweck 
hat MATI einen Gesundheitsfonds eingerich-
tet, dem ein Grundkapital von 20.000€ zur Ver-
fügung steht. Etwa 2.000€ erwirtschaftet der 
Fonds jährlich durch Zinserträge, die dann für 
die Behandlung der Patienten eingesetzt wer-
den können. Für MATI-Mitglieder und sehr arme 
Familien ist die Behandlung kostenlos, Nicht-
Mitglieder bezahlen einen ihrer jeweiligen Ein-
kommenssituation angepassten Beitrag.
MATI-Krankenschwester Shompa hat wöchent-
lich mehrmals Sprechstunde und fährt auch 
regelmäßig mit ihrer Behandlungstasche in die 
umliegenden Dörfer, um dort den Frauen die 
Gelegenheit zu geben, sich untersuchen zu las-
sen. Monatlich versorgt Shompa so wenigstens 
200 PatientInnen, vor allem Mütter und Kinder, 
und begleitet weitere zehn bis fünfzehn Notfälle 
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Fünf Jahre Millennium Dorf – eine Bilanz
Gemeinsam mit der Dorfbevölkerung konnte MATI erreichen, dass:

 •	 alle Kinder im Schulalter eingeschult werden und kein Mädchen, das 
	 mit einer Patenschaft unterstützt wurde, die Schule abgebrochen hat
 • 	alle Familien Zugang zu sauberem Trinkwasser haben
 • 	sich die sanitäre Situation im Dorf durch den Bau von Toiletten  
	 entscheidend verbessert hat
 • 	die Müttersterblichkeit durch die regelmäßigen Besuche von  
	 Krankenschwester Shompa auf Null gesenkt wurde
 • 	die Familien Ersparnisse haben
 • 	viele Frauen eine Ausbildung absolvieren oder mit einer Einkommen 	
	 schaffen den Maßnahme ihren Verdienst steigern



ins städtische Krankenhaus. Sollte eine Opera-
tion notwendig sein, um den meist mittellosen 
Menschen dauerhaft helfen zu können, so betei-
ligt sich MATI über den eingerichteten Gesund-
heitsfonds an den Kosten. Auch Patienten, die 
regelmäßig Medikamente benötigen und sich 
diese aufgrund der hohen Kosten nicht leisten 
können, werden von der MATI-Ambulanz und 
dem Gesundheitsfonds finanziell unterstützt.

Im Oktober 2014 hat die aus der Schweiz stam-
mende Krankenschwester Lucia Schraner MA-
TI-Krankenschwester Shompa drei Wochen 
lang geschult und die Arbeitsprozesse der Am-
bulanz evaluiert. Die fundierten Kenntnisse von 
Lucia über medizinische Basisarbeit in unterent-
wickelten Regionen wie dem Irak, Pakistan, Be-
nin und auch Bangladesch waren für die MATI-
Ambulanz und die damit verbundene Arbeit sehr 
wertvoll. Auf Grundlage ihrer Empfehlungen hat 
MATI eine zweite Krankenschwester eingestellt, 
um Shompa zu entlasten und ihr eine Rückspra-
chemöglichkeit zu geben. Außerdem wurden 
intern formale Prozesse entwickelt, damit die 
Begleitung von Patienten ins Krankenhaus rei-

bungsloser abläuft und möglichst niemand un-
versorgt bleibt. Zudem werden Shompa und ihre 
neue Kollegin ihr Wissen über Kindergesundheit 
erweitern können. Dr. Jörg Wahl aus Freiburg, 
der bereits 2013 eine Schulung für Gesund-
heitshelferInnen vor Ort durchgeführt hat, wird 
im März 2016 erneut nach Bangladesch reisen, 
um das Personal der MATI-Ambulanz weiter zu 
schulen. 

Die Arbeit der Ambulanz wird durch MATI e.V. 
und die Stiftung Brücke finanziert. Zudem spen-
den Einzelpersonen monatlich für den Ge-
sundheitsfonds. Wir danken besonders Gaby 
Sigg-Vieser, Heilprakerin in Freiburg, für ihr un-
ermüdliches Engagement, Spenden für die MA-
TI-Ambulanz einzuwerben. 

Poronto Bella – Abendröte:  
Altern in Würde…

Das Projekt „Poronto Bella“ sichert die minimale 
Grundversorgung alter Menschen in Form einer 
kleinen monatlichen Rente. Da in Bangladesch 
kein staatliches Sozialsystem existiert, sind alte 
Menschen oft auf die Unterstützung ihrer Kinder 
angewiesen. Sollte es diesen aufgrund ihrer ei-
genen finanziellen Mittellosigkeit nicht möglich 
sein, so sehen die alten Menschen schweren 
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Zeiten entgegen und müssen sich oftmals mit 
Betteln behelfen. Mit einem Jahresbeitrag von 
140€ können SpenderInnen alten Menschen 
ein Altern in Sicherheit und Würde ermöglichen. 
Aktuell bekommen neun (Vorjahr: sieben) Men-
schen durch das Projekt eine Altersunterstüt-
zung.

Suppenküche

Seit 2006 hat sich im MATI-Hauptbüro in My-
mensingh die wöchentlich stattfindende „Sup-
penküche“ fest etabliert. Es kommen vor allem 
Mütter mit Kindern und alte Menschen zu dem 
kostenlosen Mittagessen. Regelmäßig werden 
über 100 Gäste gezählt. Das gemeinsame Es-
sen ist eine gute Gelegenheit, den Menschen 
vor unserer Haustür auf Augenhöhe bzw. Tel-
lerhöhe zu begegnen. Mittlerweile kommt auch 
regelmäßig eine Gruppe junger Männer mit Be-
hinderungen, die in einem privaten Heim leben 
und Gesellschaft suchen.

Die Verköstigung von bis zu 100 Menschen kos-
tet 10€ bis 12€ pro Donnerstag. Dank gilt an die-
ser Stelle besonders Wolfgang Buße aus Neu-
stadt/Wstr., der Hauptsponsor des Essens ist.

MATI-Ausbildungsprogramme
 
PC-Ausbildung

Die Ausbildung am PC, welche seit Jahren von 
MATI für unterprivilegierte Jugendliche angebo-
ten wird, konnte auch 2014 eine große Nachfra-
ge verzeichnen. Die von den zehn bis fünfzehn 
Teilnehmern in einem dreimonatigen Kurs er-
worbenen Kenntnisse werden nach erfolgrei-
cher Prüfung durch ein Zertifikat ausgewiesen, 
mit dem sie sich dann bei örtlichen Firmen für 
eine Stelle im Büro bewerben können.
In den vergangenen zwölf Monaten haben 88 
Jugendliche den Kurs absolviert, 57 Jungen und 
31 Mädchen (Vorjahr: 67).
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Nähkurse

Auch die Nähkurse, die junge Frauen und Müt-
ter besuchen, um eine Zusatzqualifikation zu 
erwerben, wurden 2014 wieder in Mymensingh 
und Huzurikanda angeboten. 

Der Weltladen Ludwigsburg trägt das Gehalt 
der Nähausbilderin Shonda Rani in Huzurikan-
da, die auch beispielhaft für den Erfolg dieses 
Projekts steht. Sie war unter den ersten Frauen, 
die dort vor fünfzehn Jahren die Nähausbildung 
gemacht haben. Mittlerweile verwitwet, hat sie 
ihre fünf Kinder allein großgezogen und ist sehr 
stolz, dass sie allen, auch den Mädchen, die 
Schulausbildung ermöglichen konnte. Zwei ihrer 
Söhne haben nun gute Arbeitsstellen und unter-
stützen die Familie.
In den letzten zwölf Monaten haben 124 (Vor-
jahr: 134) junge Frauen die Nähausbildung ab-
solviert, 56 in Huzurikanda (2013: 80) und 68 in 
Mymensingh (2013: 54).

Schreinereiausbildung

Seit Mai 2012 bietet MATI in seinem Schrei-
nereiausbildungszentrum am Projektstandort 
Borobilerpar, acht Kilometer außerhalb von 

Mymensingh, jungen Menschen die Möglich-
keit zu einer fundierten Ausbildung. Im vergan-
genen Jahr durchliefen elf Jungschreiner die 
Ausbildung. Für Frauen aus der direkten Um-
gebung der Schreinerei hat MATI das Angebot 
entwickelt, dass sie flexibel zehn Tage im Monat 
bei Schleif- und anderen Handarbeiten in der 
Schreinerei helfen können. 

So haben die Frauen trotz ihrer familiären Pflich-
ten eine Verdienstmöglichkeit. Die Holzarbeiten 
und Möbelstücke, die sie unter Anleitung von 
Ausbilder Lutfur herstellen, verkaufen sie auf lo-
kalen Märkten und inzwischen haben sie auch 
Aufträge aus der Hauptstadt Dhaka, sodass 
über diese Einnahmen die Unterhaltskosten 
des Ausbildungszentrums seit Februar 2014 
vollständig gedeckt sind. Mittlerweile konnten 
auch zwei junge Männer, welche die Ausbildung 
durchlaufen haben, als Assistenten fest ange-
stellt werden. MATI dankt auch ganz herzlich 
der Stiftung Brücke für die nochmalige Unter-
stützung der Schreinerei mit einem Betrag über 
1.780€ für den Kauf zusätzlicher Maschinen und 
Materialien.

Das Holz für die Schreinerei kommt aus „social 
forrestry“-Projekten, bei denen arme Familien 
Bäume auf öffentlichen Flächen anpflanzen und 
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pflegen und beim Verkauf der Bäume am Ge-
winn beteiligt werden.

MATI-Schule in Huzurikanda

An der MATI-Schule werden zur Zeit 280 Schü-
lerInnen unterrichtet, die sich auf die Klassen 1-7 
sowie eine Playgroup verteilen. Die Einrichtung 
einer 8. Klasse ist in Planung. Es unterrichten 
fünf Lehrerinnen und drei Lehrer. SchülerInnen 
aus meist extrem armen Familien erhalten an 
der MATI-Schule eine kostenlose, gute Grund-
bildung, die sich ihre Eltern, meist landlose Ta-
gelöhner, nicht leisten könnten. In den zentralen 
Abschlussprüfungen, die die SchülerInnen nach 
der 5. Klasse ablegen müssen, um zu zeigen, 
dass ihr Wissensstand dem an einer staatlichen 
Schule entspricht, sind die MATI-SchülerInnen 
seit Jahren an der Spitze. Kein Kind ist bisher 
durch die Prüfungen gefallen, worauf wir alle 
sehr stolz sind.

Die Schule fühlt sich dem UN-Credo „Education 
for All“ verpflichtet und hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, gerade für die Schwächsten der Ge-
sellschaft dazusein. Da die Lehrkräfte selbst alle 
aus armen Familien kommen, haben sie einen 
einfühlsamen Umgang mit Kindern, von denen 
sie wissen, dass diese zu Hause viele Probleme 
haben.

Im November 2014 hat MATI gemeinsam mit 
der internationalen Organisation ATD einen 
mehrtägigen Workshop zu diesem Thema an 
der MATI-Schule veranstaltet. Neben Teilneh-
merInnen aus sieben Nationen waren auch 
SchülerInnen, Eltern und LehrerInnen der MATI-
Schule beteiligt. In Einzelgruppen wurde darü-
ber nachgedacht, was den Zugang der Armen 
zu Bildung behindert, wie man diese Barrieren 
überwinden kann und was es eigentlich braucht, 
damit SchülerInnen, Eltern, LehrerInnen und die 
Gemeinschaft zum Nutzen aller SchülerInnen 
kooperieren können. Es ging dabei weniger um 
große Konzepte, sondern mehr darum, was der 
Einzelne beitragen kann, und um die Erfahrun-
gen, die Menschen in Armut in ihrem Kampf um 
Bildung machen.

Immer wieder hat sich im Laufe des Workshops 
gezeigt, dass Kooperation anstelle von Wettbe-
werb gebraucht wird, denn im Wettbewerb un-
terliegen immer die mit den wenigsten Mitteln 
und Voraussetzungen: die Armen. Besonders 
berührend war die Geschichte der Mutter, Bona 
Rani: 

„Ich bin 39 Jahre alt und habe einen Sohn und 
eine Tochter. Meine Familie war sehr arm. Mein 
Vater war schwer krank und konnte nicht arbei-
ten. Meine Eltern wollten mich nicht in die Schu-
le schicken, aber ich entschied, trotzdem zu ge-
hen. Sie konnten mir keine Tafel und keine Stifte 
kaufen und so wollte mich der Lehrer nicht zum 
Unterricht zulassen. Ich fragte, ob ich mit einem 
Stock auf der Erde neben meinem Sitzplatz sch-
reiben dürfe. Er war einverstanden und auf die-
se Weise lernte ich zwei Schuljahre lang. Dann 
lernte ich nähen und nähte kleine Taschen, die 
ich verkaufte. Mit dem Verdienst kaufte ich mir 
Schulmaterialien. Nach der 9. Klasse verließ ich 
die Schule ohne Abschluss und wurde verheira-
tet. Seither lebe ich mein Leben als Ehefrau mit 
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Kindern und Haushalt. Aber ich habe großes In-
teresse daran, dass meine Kinder in die Schule 
gehen.“ 

Die Kinder von Bona Rani gehen in die MATI 
Schule.

Schulessen

Wenn man die MATI-SchülerInnen fragt, was 
das Beste an ihrer Schule sei, sind sich alle ei-
nig: das Schulessen. Kein Wunder, dass bei den 
SchülerInnen das Essen hoch im Kurs steht, hat 
doch Bangladesch eine der höchsten Mangeler-
nährungsraten der Welt. Hunger kennen alle von 
Kindesbeinen an. Die meisten Kinder bekom-
men zu Hause nur zwei Mahlzeiten, die überwie-
gend aus Reis mit Salz und Chili bestehen, dazu 

einen kleinen Klecks wässrigen Linsenbrei.

In der MATI-Küche werden täglich knapp 20 kg 
Reis mit Zwiebeln, Linsen und saisonal güns-
tigem Gemüse zu einem leckeren Eintopf na-
mens „Kitchouri“ verarbeitet. Zu besonderen 
Anlässen gibt es auch mal ein Ei dazu oder et-
was Fisch. Zum muslimischen Opferfest konnte 
MATI zudem – dank Spenden – einen Ochsen 
an der Schule schlachten, sodass jedes musli-
mische Kind ein Kilogramm Rindfleisch für sei-
ne Familie mit nach Hause nehmen konnte. Für 
Hindus gab es Hühnchen.
 
Wir bedanken uns ganz herzlich bei der Stiftung 
Brücke und den Großspendern Frank Schulz, 
Stefan Best und Nicolas Zintl, die das Essen 
sehr großzügig finanzieren. 

Damit Kinder, die in die Schule gehen, in ihren 
Familien nicht nur als diejenigen wahrgenom-
men werden, die zu Hause nichts beitragen, 
bekommen die Kinder der MATI-Schule immer 
mal wieder ein Huhn geschenkt, das ihnen dann 
daheim hoffentlich zahlreichen Nachwuchs be-
schert und so die Ernährung der Familien ver-
bessert. Das Kapital hierfür haben die beiden 
zehnjährigen Teninger Schüler Friedemann 
Dreher und Simon Dorer mit dem Verkauf von 
selbst gesammelten Walnüssen erwirtschaftet. 
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Die Stiftung Brücke hat den Betrag verdoppelt. 
So kamen 400€ zusammen. Die beiden Jungen 
hatten erfahren, wie arm Familien in Bangla-
desch sind, und wollten einfach etwas tun.

Die Schule wird durch Privatspenden, die Zu-
wendungen von MATI e.V. und das Engagement 
von mehreren Patenklassen in Deutschland fi-
nanziert. Auch der Weltladen Ludwigsburg hat 
die Schule im vergangenen Jahr wieder mit ei-
ner Spende für die Ausstattung der Klassenräu-
me unterstützt. Die GG Montessori Schule Bonn 
hat im November 2014 im Rahmen eines Spon-
sorenlaufs zu Gunsten der MATI-Schule 5.000€ 
erlaufen. Für diesen Einsatz danken wir ganz 
herzlich!

Schulpatenschaft – SchülerInnen 
engagieren sich für MATI

Die MATI-Schule wird seit Jahren treu von meh-
reren Patenschulen oder Klassen in Deutsch-
land unterstützt. So haben zum Beispiel die 
SchülerInnen der 6c des Reichswald-Gymna-
siums Ramstein-Miesenbach Schultüten für 
die nachfolgenden 5- Klässler gebastelt und 
mit dieser Aktion Spenden über 555€ für die 
MATI-Schule eingeworben. Außerdem gaben 
die SchülerInnen Nachhilfeunterricht und ha-
ben so weitere 550€ eingenommen. Insgesamt 

hat die Schule 1.500€ gespendet, die u.a. der 
Kampagne gegen Kinderheirat zugute kommen, 
was den SchülerInnen ein besonderes Anlie-
gen war. Weitere Klassen unterstützen einzel-
ne Schulkinder mit Patenschaften und schrei-
ben regelmäßig liebevoll gestaltete Briefe nach 
Bangladesch, die immer für viel Aufsehen an 
der MATI- Schule sorgen. Wir von MATI danken 
allen SchülerInnen und den begleitenden Lehr-
kräften für ihr Engagement. 

Wir bedanken uns auch bei Georg Scholz aus 
Landau, der an seinem 70. Geburtstag Spenden 
für MATI gesammelt und uns 400€ überwiesen 
hat. Alle Spenden für die MATI-Schule finanzie-
ren Schulmaterialien, Lehrergehälter und Repa-
raturkosten.

Schulförderung „AsharAlo“ – Hoff-
nungsschimmer

Gemeinsam mit privaten Paten vor allem aus 
Deutschland, aber auch aus den Nachbarlän-
dern ermöglicht MATI seit 2005 vielen Kindern 
aus ärmsten Verhältnissen den Schulbesuch. 
Besonders Mädchen werden auf diese Weise 
oft vor der drohenden Kinderheirat bewahrt.

274 Kinder erhielten so für das Schuljahr 
2014/15 ein monatliches Stipendium, das die 
Eltern vor allem für Privatunterricht und eine ge-
sunde Ernährung der Kinder ausgeben (Im Vor-
jahr: 192). Die Mehrheit der geförderten Kinder 
sind Mädchen. Förderkriterium für MATI ist ne-
ben der Bedürftigkeit der Familie nicht so sehr 
die individuelle Leistung des Kindes, sondern 
sein ausdrücklicher Wunsch, in die Schule ge-
hen zu können. Die MATI-MitarbeiterInnen ste-
hen in kontinuierlichem Kontakt mit den Fami-
lien, um bei Problemen sofort ansprechbar zu 
sein, aber auch um den zweckmäßigen Umgang 
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mit den Fördergeldern zu kontrollieren. Zusätz-
lich zum monatlichen Stipendium, das direkt an 
die Kinder und ihre Mütter ausgezahlt wird, be-
zuschusst „AsharAlo“ die anfallenden Beiträge 
für Schuluniformen, Bücher und Schulgebühren 
fremder Schulen.

Die Schulförderung hat sich als ausgezeichne-
tes Instrument erwiesen, Mädchen vor Früh-
verheiratung zu schützen, und bewahrt Kinder 
allgemein davor, zu früh aus Geldmangel in den 
Familien in ausbeuterische Arbeitsverhältnisse 

zu geraten. So hat z.B. Mahfuza (Foto), die nun 
21 Jahre alt ist und inzwischen studiert, eine 
Anstellung als Junior-Buchhalterin gefunden. 
Sie verdient 50€ im Monat, fast so viel wie ihr 
Vater. Mit diesem Zusatzeinkommen finanziert 
sie nicht nur ihr eigenes Studium, sondern auch 
die Schulausbildung ihrer beiden jüngeren Ge-
schwister. Mahfuzas Patenschaft begann, als 
sie 16 war. Damals betrug das Familieneinkom-
men 35€ im Monat. Ohne die Patenschaft hätte 
sie die Schule abbrechen müssen und wäre nun 
verheiratet. 

67% der Mädchen in Bangladesch sind am Tag 
ihrer Hochzeit noch weit jünger als 18 Jahre alt. 
Eine Patenschaft und die damit verbundene 
Schulbildung gibt den Mädchen eine wirkliche 
Chance auf ein selbstbestimmtes Leben. 

Förderpatenschaften können für Beträge zwi-
schen 80€ und 120€ pro Kind und Jahr über-
nommen werden. Sollten auch Sie Interesse 
haben, einem Kind den Weg in die Schule zu 
erleichtern, dann kontaktieren Sie uns doch per 
E-Mail: mati-deutschland@web.de. Wir schi-
cken Ihnen gerne weitere Informationen. Die Pa-
ten erhalten einmal im Jahr einen persönlichen 
Bericht mit Fotos über das Kind und seine Fa-
milie.

Unterstützung vor Ort

Weltwärts

So heißt der von der Bundesregierung geför-
derte Freiwilligendienst für junge Menschen bis 
28 Jahre. Aufgrund von internen Problemen bei 
unserer Entsendeorganisation, der Nothelferge-
meinschaft der Freunde e.V., können wir aktuell 
leider keine Weltwärtsplätze anbieten. Wir hof-
fen aber sehr, dass dies in Zukunft wieder mög-
lich sein wird.

Freiwilligeneinsätze

Seit 15 Jahren kommen nun freiwillige HelferIn-
nen aller Altersgruppen zu MATI, um vor Ort mit 
anzupacken. Freiwillige, die keine spezifische 
Berufsausbildung mitbringen, helfen sowohl bei 
Recherchearbeiten im Büro als auch bei Daten-
erhebungen auf dem Feld. Zudem unterstützen 
sie die LehrerInnen der MATI-Schule nach Kräf-
ten, schreiben kleine Berichte und lernen ne-
benbei die Alltagsgeschäfte und Sorgen einer 
kleinen NGO kennen. Wünschenswerterweise 
packen sie also überall da mit an, wo gerade 
noch ein paar Hände oder ein Kopf gebraucht 
werden. Sehr dankbar sind wir auch über die 
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Unterstützung von drei jungen Physiotherapeu-
tinnen zwischen November 2014 und Mai 2015. 
Muriel Wandel aus Rottweil, Beatrix Merk aus 
Heidelberg und Rike Steinkamp aus Köln haben 
durch ihr großes Engagement und ihre Motivati-
on wieder viel Trost und Hoffnung in die Familien 
gebracht. 

Interessiert, auch mal bei MATI mit anzu-
packen? Man kann sich jederzeit für einen 
Einsatz per E-Mail bewerben:  
mati@matibangladesh.org

Physiotherapie

Sie sind Physiotherapeutin und haben Interesse, 
eine Auszeit vom Leben in Deutschland zu neh-
men und in einer anderen Kultur zu arbeiten? In 
unserem Projekt in Bangladesch können wir Sie 
und Ihre Kenntnisse sehr gut gebrauchen!

Nehmen Sie Kontakt mit uns auf: 
Steffi.Rettenmeier@gmx.net 
in Deutschland oder 
andrea.rahaman@MATIbangladesh.org 
in Bangladesch.

31



32

MEINE ARBEIT ALS PHYSIO-
THERAPEUTIN BEI MATI

Vor über einem Jahr habe ich auf einer Messe für 
junge Physiotherapeuten Stefanie Rettenmeier 
getroffen, die von ihrer Arbeit als Physiothera-
peutin bei MATI berichtet hat. Ich fand Stefanies 
Vortrag sehr spannend und nahm daraufhin 
schnell mit MATI Kontakt auf, um mich über das 
Projekt und einen möglichen Aufenthalt im kom-
menden Jahr näher zu informieren. Im Juni 2014 
habe ich Lenen und Andrea Rahaman dann auf 
einem Kennenlern-Wochenende von MATI im 
Schwarzwald getroffen. Nach diesem Wochen-
ende habe ich mich endgültig zur Mitarbeit bei 
MATI in Bangladesch entschieden. Nach die-
sem Wochenende hatte ich genügend Zeit, mir 
so meine Gedanken über den Aufenthalt in Ban-
gladesch zu machen. Neben meiner Vorfreude 
auf die kommende Zeit  schlichen sich aber 
auch Befürchtungen in meine Gedanken ein. Ich 

wusste bis dato nur wenig über das Land und 
seine Kultur und ich hatte aus den Nachrichten 
und von Andrea auch von politischen Unruhen 
im Januar 2015 gehört, weshalb ich überhaupt 
kaum einschätzen konnte, wie mein Aufenthalt 
und meine Arbeit wohl werden würden. Trotz die-
ser Bedenken fieberte ich meiner Abreise ent-
gegen und nach meinem bestandenen Examen 
ging es im Februar 2015 dann endlich los. Nach 
einem langen Flug kam ich dann in der Haupt-
stadt Dhaka an. Beim Warten am Flughafen bin 
ich sogleich vielen freundlichen und hilfsberei-
ten Menschen begegnet, die mir alle ihr Handy 
zum Telefonieren angeboten haben. Woran ich 
mich jedoch erst noch gewöhnen musste und 
was mich die nächsten Monate auch begleiten 
sollte, waren die vielen neugierigen Blicke um 
mich herum. In einem vollen Bus und mit ei-
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nem turbulenten landesüblichen Fahrstil ging es 
dann weiter nach Mymensingh zur Organisati-
on. Im MATI-Office angekommen wurde ich er-
neut von einer ganzen Menge freundlicher und 
lächelnder Mitarbeiter, Kinder und Erwachsener 
begrüßt. Ich war gerade pünktlich zur wöchent-
lichen Soup Kitchen, einem gemeinsamen Mit-
tagessen im Hof der Organisation, eingetroffen, 
an der ein Teil der Nachbarschaft teilnimmt. Ich 
wurde direkt involviert und bekam sogleich eine 
sehr leckere Mahlzeit, die ich mit allen zusam-
men genossen habe. 

Mein erster Eindruck: Ich war positiv überwältigt! 
Ich habe in den ersten Wochen viele spannende 
Erfahrungen gemacht und hatte sehr interes-
sante Begegnungen mit den verschiedensten 
Menschen. Die zwei Physiotherapeutinnen, die 
seit November 2014 bereits vor Ort waren, ha-
ben mich an die Hand genommen und mir den 
Arbeitsalltag, die Abläufe und die Patienten ge-
zeigt und vorgestellt. Das hat mir den Einstieg 
in die Arbeit sehr erleichtert und ich konnte so 
von Tag zu Tag selbstständiger arbeiten. Die 
erste Zeit verging wie im Flug, da ich von vielen 
Eindrücken und Bildern in den Bann genommen 
wurde wie z. B. durch den chaotisch wirkenden, 
aber funktionierenden Straßenverkehr in My-
mensingh, die täglichen Patientenbesuche, die 
Landschaft und das Teetrinken in einem der vie-
len Teestände an der Straße. Einfach von der Art 
und Weise, wie sich das Leben in Bangladesch 
abspielt, das mich zu Beginn auch teilweise 
überforderte. Von Tag zu Tag konnte ich mich al-
lerdings besser orientieren und lernte ein wenig 
Bengalisch. Dies erleichterte mir den Alltag und 
ich fühlte mich immer wohler.

Meine physiotherapeutische Arbeit bei MATI: 
Wir hatten zweimal in der Woche Sprechstunde 
im MATI-Office und gelegentlich in den umlie-
genden Dörfern, wo alle Menschen für eine Be-

handlung oder einen medizinischen Rat zu uns 
kommen konnten. Überdies hatten wir einen fes-
ten Patientenstamm in Mymensingh, wo wir täg-
lich Hausbesuche durchführten. Wir versuchten 
die Behandlungen so zu gestalten, dass die Pa-
tienten auch im Nachgang die Übungen selbst-
ständig fortführen konnten, da nicht unbedingt 
immer Physiotherapeuten zur Unterstützung 
dasein werden. Einen weiteren Teil unserer Zeit 
nutzten wir dazu, Aufklärungsprojekte für Frauen 
und Mädchen zu starten, da wir gemerkt hatten, 
dass oftmals nur wenig Wissen über den eige-
nen Körper vorhanden war. Im Rahmen dieses 
Projektes hielten wir regelmäßige Vorträge über 
Themen des Körperbaus, Funktionen unserer 
Organe, Rückenschmerzen, Menstruation und 
Entwicklungsschritte von Kindern. Zusätzlich 
fuhren wir regelmäßig in das Dorf Huzurikanda, 
dort behandelten wir sowohl Patienten als be-
gleiteten auch ein neu gegründetes Day-Care 
Center von MATI für Kinder mit Behinderungen. 
Hier wird mit den Kindern und Müttern zusam-
men gespielt, gemalt, gesungen, gegessen und 
viel gelacht. In dieser Atmosphäre haben wir mit 
den Müttern und den Betreuerinnen des Day-
Care Centers zusammengearbeitet. Wir haben 
ihnen die unterschiedlichen Entwicklungsschrit-
te von Kindern und Kindern mit Behinderung 
verdeutlicht, Ratschläge zum Umgang und zur 
Betreuung gegeben und selbstverständlich phy-
siotherapeutische Übungen durchgeführt. Auch 
hier haben wir uns wieder bemüht, die Übungen 
so zu gestalten, dass die Mütter und Betreuen-
den diese selbstständig fortführen können. 

Zusammenfassend kann man sagen, dass der 
Schwerpunkt unserer Arbeit bei MATI in den 
Bereichen der Orthopädie, Neurologie und vor 
allem in der Pädiatrie lag. Die Arbeit war nicht 
immer ganz einfach und auch mit Höhen und 
Tiefen verbunden. Ich hatte manchmal das Ge-
fühl, dass die Menschen in Bangladesch ein 
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anderes, distanzierteres Empfinden zu ihrem 
Körper und ihren Körperbewegungen haben. 
Dies machte sich darin bemerkbar, dass kom-
plexe Übungsformen von den Patienten teilwei-
se nicht umgesetzt werden konnten. Die Arbeit 
wurde auch dadurch erschwert, dass wir teilwei-
se durch Kleidung behandeln mussten, was das 
Erspüren der Körperstrukturen für mich schwie-
riger gemacht hat. Ein zusätzliches Hindernis 
bei der Behandlung war auch die sprachliche 
Barriere, da ich nur wenige Wörter Bengalisch 
sprechen konnte und wir gelegentlich auch kei-
nen Übersetzer zur Hand hatten. Doch dann 
fing man an zu improvisieren und die Behand-
lungen mit Händen und Füßen und seinen we-
nigen Brocken Bangla durchzuführen, was auch 
irgendwie funktionierte.

Trotz dieser verschiedenen Schwierigkeiten 
habe ich viele positive Erfahrungen gesammelt, 
wie z. B. die praktische Arbeit mit Kindern, die 
mir sehr viel Freude bereitet hat. Zudem habe 
ich gelernt und vertieft, trotz häufig fehlender 
Diagnose zu behandeln und mich ausschließ-
lich an Symptomen zu orientieren. Hierbei war 
Improvisation während der Behandlung gefragt, 
immer darauf fokussiert, das Wohlbefinden der 
Patienten zu verbessern und den Wünschen und 
Zielen der Patienten näher zu kommen. Dies z.T. 
mit den Patienten erreicht zu haben, das ist eine 
tolle Erfahrung, die ich bei meiner zukünftigen 
Arbeit in Deutschland einfließen lassen werde!

Unabhängig von meiner Arbeit als Physiothera-
peutin war das Zusammenleben mit den Men-
schen bei MATI unheimlich schön und ich habe 
mich immer sehr willkommen und wohl gefühlt. 
Ich habe gemerkt, dass die Menschen bei MATI 
ihre Arbeit mit viel Leidenschaft und Hingabe 
ausüben, was mich sehr beeindruckt hat. Im 
Besonderen war ich überwältigt von der Gast-
freundlichkeit, Hilfsbereitschaft und der schö-

nen Landschaft in Bangladesch. Nun ist meine 
Zeit in Bangladesch schon vorüber und meine 
einstigen Bedenken, die ich vor meiner Abreise 
hatte, haben sich als gänzlich unbegründet dar-
gestellt. Ich habe mich zu jeder Zeit sicher und 
willkommen in Bangladesch gefühlt. Aus per-
sönlichen Gründen habe ich meinen Aufenthalt 
bei MATI um einige Wochen verkürzt. Es waren 
fantastische drei Monate mit vielen verschiede-
nen Eindrücken, die mich nachhaltig verändern 
werden. Ich danke MATI ausdrücklich für den 
mir ermöglichten Aufenthalt in Bangladesch.

Ich kann jedem, der eine spannende Herausfor-
derung in einer gänzlich anderen Kultur sucht, 
die Arbeit bei MATI wärmstens empfehlen. Viel 
Spaß!

Rike Steinkamp



SEIEN SIE AKTIV DABEI!  
MACHEN SIE MIT!
Ob jung oder alt, in Ausbildung, berufstätig oder 
in Rente, als einzelne Person oder in der Gruppe 
– bei MATI kann jeder aktiv werden und etwas 
bewegen. 
MATI setzt sich ein für die Einhaltung von Men-
schenrechten – im Besonderen der sozialen 
Menschenrechte (Recht auf Selbstbestimmung, 
Gleichberechtigung von Mann und Frau, Recht 
auf Arbeit und angemessene Entlohnung, Recht 
auf Gründung von Gewerkschaften, Schutz von 
Familien, Schwangeren, Müttern und Kindern, 
Recht auf einen angemessenen Lebensstan-
dard, einschließlich angemessener Nahrung, 
Recht auf den am besten erreichbaren Gesund-
heitszustand, Recht auf Bildung, Recht auf Teil-
habe am kulturellen Leben) – mit Konzentration 
auf die ländlichen Regionen in Bangladesch. Wir 
arbeiten für die Verbesserung der Lebensbedin-
gungen vor Ort und sind dabei auf die Unterstüt-
zung zahlreicher HelferInnen angewiesen. 

Sie fragen sich, wie Sie bei MATI aktiv werden 
können? Je nach Interesse und/oder Fähigkei-
ten stehen Ihnen zahlreiche Möglichkeiten eines 
aktiven Engagements offen, bei dem wir Sie 
gerne unterstützend begleiten. Eine Auswahl 
haben wir im folgenden Abschnitt zusammenge-
fasst. Konkrete Beispiele, wie andere für MATI 
aktiv geworden sind, sind in diesem Jahresbe-
richt (ab Seite 11) sowie auf unserer Webseite 
veröffentlicht.

Informieren Sie über uns 

•	 Berichten Sie FreundInnen, Verwandten und 
ArbeitskollegInnen von uns und unserer Arbeit.

•	 Legen Sie Informationsmaterial im nächsten 
Weltladen oder beim Bäcker Ihres Vertrau-
ens aus.

•	 Setzen Sie unser Logo verlinkt auf ihre 
Homepage und/oder verfolgen und teilen 
Sie unsere Posts auf facebook.

•	 Treten Sie mit Ihnen bekannten LehrerInnen 
oder Schulen in Kontakt und informieren 
Sie über die Möglichkeiten von Schulpaten-
schaften und SchülerInnenpatenschaften 
(Links).

Informationsmaterialien wie unseren Flyer oder 
aktuellen Jahresbericht für sich oder zum Wei-
tergeben senden wir Ihnen gerne auf Anfrage 
kostenfrei zu.

Starten Sie Aktionen für MATI

Aktives Engagement zahlt sich besonders aus, 
wenn es in einer Gemeinschaft oder Gruppe ge-
plant und durchgeführt wird. Mit viel Freude an 
der Arbeit gelingt es, Berge zu bewegen. Wenn 
sich in Ihrem Bekanntenkreis keine Unterstüt-
zung finden lässt, teilen Sie uns Ihre Idee mit 
und wir versuchen, helfende Hände auch für 
Ihre Aktion zu finden.
•	 Sammeln Sie Flohmarktartikel in Ihrem Be-

kanntenkreis, um Sie an einem schönen 
Frühlings- oder Sommertag zu verkaufen 
oder organisieren Sie einen Kuchenverkauf 
auf einem Adventsmarkt in Ihrer Umgebung, 
um den Erlös zu spenden.

•	 Feiern Sie den eigenen Geburtstag, Weih-
nachten oder das Jubiläum mit Ihren Freun-
dInnen und lassen Sie mit Hilfe des Verzichts 
auf Geschenke andere Menschen an Ihrem 
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Glück teilhaben.
•	 Nehmen Sie teil an einem Lauf oder einem 

anderen Wettbewerb und nutzen Sie die Ge-
legenheit, um FreundInnen und Bekannten 
davon zu berichten und mit Ihrer Aktion für 
Spenden zu werben.

•	 Legen Sie nach einem – oder jedem – gro-
ßen Einkauf Ihr Wechsel- oder Pfandgeld 
zurück und lassen es gesammelt einem un-
serer Projekte in Bangladesch zukommen.

•	 Initiieren Sie Aktionen in Ihrer Schule, Ge-
meinde, Ihrem Verein oder Unternehmen.

•	 Organisieren Sie Filmvorführungen oder 
Vorträge mit entwicklungspolitischem Be-
zug und anschließender Diskussion im 
Café, Weltladen oder Gemeinderaum um 
die Ecke. Ebenso lassen sich Informations-
abende zu Bangladesch und der Arbeit von 
MATI gestalten. Nach Möglichkeit vermitteln 
wir Ihnen gerne eine/n ExpertIn für Vorträge 
oder Informationsveranstaltungen.

•	 Unterstützen Sie uns in der Standgestaltung 
und -betreuung von Informationsständen 
oder organisieren Sie selbst einen Stand in 
Ihrer Umgebung. Neben Informationsmate-
rialien bieten wir an unseren Ständen eine 
kleine Auswahl an Textilprodukten aus unse-
rer Projektregion an, die wir Ihnen gerne für 
den Verkauf zukommen lassen.

•	 Informieren Sie uns über Märkte, Festivals 
o.ä., die einem entwicklungspolitischen Ver-
ein wie MATI die Möglichkeit bieten, sich 
selbst in Form eines Standes zu präsentieren.

•	 Gründen Sie eine Lokalgruppe. Sprechen 
Sie FreundInnen und Bekannte in Ihrer Um-
gebung an oder informieren Sie sich bei uns 
über bereits engagierte HelferInnen von 
MATI oder ehemalige Volunteers in Ihrer Re-
gion. 

Lokalgruppen bieten Raum für intensive Ge-
spräche über Bangladesch, Entwick- lungszu-

sammenarbeit oder beispielsweise die Arbeit 
von MATI. Die Gemeinschaft schafft zudem 
einen Rahmen für neue Ideen und Projekte in 
Deutschland, die das öffentliche Bewusstsein 
für entwicklungspolitische Themen und MATI`s 
Engagement sensibilisieren können. Sie dient 
aber auch dazu, eventuell bereits in Bangla-
desch Erlebtes wieder aufzufrischen und mit 
Gleichgesinnten zu teilen.

Bitte informieren Sie uns bei Interesse oder 
schon vorhandenen Gruppen dieser Art, damit 
andere Interessierte ggf. zu Ihnen stoßen kön-
nen.

Beteiligen Sie sich an den Verwal-
tungsarbeiten des Vereins

Die Arbeit in einem Verein ist mit zahlreichen 
Aufgaben verbunden, die über die Organisati-
onen und Durchführung von öffentlichen Aktio-
nen hinausgeht. Die Verwaltungsarbeit ist das 
Fundament jedes Vereins, dabei jedoch nicht 
starr und langweilig. Neue Impulse, kreative Ide-
en und besondere Fähigkeiten sind auch hier 
laufend gefragt.

•	 Beteiligung an der Redaktion des Jahresbe-
richts

•	 Sammeln von Informationen über Bangla-
desch für die Veröffentlichung auf facebook

•	 Verfassen von Briefen (Spendenaufrufe, 
Dankesbriefe, Einladungen etc.) und Mai-
lings

•	 Druck und Versand
•	 Betreuung unserer Webseite 
•	 Betreuung unserer Mitglieder, SpenderIn-

nen und ehemaligen Volunteers
•	 Organisation von Sommerfesten, Freiwilli-

gentreffen, Treffen von Regionalgruppen
•	 Layout von Veranstaltungspostern und -flyern
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Jederzeit suchen wir außerdem Unterstützung 
in unserem Vorstand, der alle zwei Jahre ge-
wählt wird. Neben Koordinierung und Verwal-
tung fallen hier vor allem geschäftsführende Tä-
tigkeiten an. Außerdem setzt sich der Vorstand 
regelmäßig kritisch mit der Arbeit des Vereins 
und sich selbst auseinander und ebnet damit 
den Weg für Neues. Bei Interesse an der Arbeit 
des Vorstandes sind Sie herzlich eingeladen, 
eine unserer Vorstandssitzungen zu besuchen. 
Die Termine werden immer aktuell auf unserer 
facebook-Seite veröffentlicht und sind zudem 
auf Anfrage bei uns erhältlich. 

Und was bieten wir Ihnen? So 
einiges:

•	 Möglichkeit, Ihren Teil zu einer besseren 
Welt beizutragen

•	 Austausch mit Menschen, denen Entwick-
lungszusammenarbeit und Nachhaltigkeit 
am Herzen liegen und die Erfahrungen mit-
bringen, Aktionen selbst zu organisieren

•	 Kontaktvermittlung mit weiteren HelferInnen 
in Ihrer Region

•	 Lebendige Einblicke in die Entwicklungs-
prozesse in Bangladesch, die deutsche 
Entwicklungszusammenarbeit sowie ent-
wicklungspolitische oder allgemein globale 
Themenfelder, die es zu diskutieren gilt

•	 Einblicke in Öffentlichkeits- und Verwal-
tungsarbeit eines entwicklungs- politischen 
Vereins

•	 Logistische und materielle Unterstützung 
(AnsprechpartnerIn für HelferInnen, Unter-
stützung in Planung und Durchführung von 
Veranstaltungen, Bereitstellung von Mate-
rialien, Vermittlung von ReferentInnen, ggf. 
Übernahme anfallender Kosten)

•	 Möglichkeiten der Weiterbildung für Mitglie-
der (bspw. kostenlose Teilnahme an Semi-

naren des Bürgerkollegs Wiesbaden – www.
buergerkolleg.de) 

Wir freuen uns, mit Ihnen neue Impulse für un-
sere Arbeit zu gewinnen und den Zielen unseres 
Engagements – positive Veränderungen im Sin-
ne der Menschen in Bangladesch zu bewirken 
– etwas näher zu kommen.

Mit Ideen, Anregungen und Fragen können 
Sie sich jederzeit an uns wenden!
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Bilanz 2014

Einnahmen im Jahr 2014

Kassenstand zum Jahresbeginn 
Spenden 
	 Projektungebundene Zuwendungen 
	 Projektgebundene Zuwendungen 
		  Schule 
		  Ashar Alo (SchülerInnenförderung) 
		  Ambulanz 
		  BMZ-Projekt für extrem Arme 
		  MitarbeiterInnengehälter Bangladesch 
		  Poronto Bella (Altenhilfe) 
		  Andere projektgebundene Zuwendungen 
Mitgliedsbeiträge 
Einnahmen Veranstaltungen 
Sonstiges 
			 
Gesamteinnahmen 					   

Ausgaben im Jahr 2014		   				    in EUR

Ausgaben in Deutschland
Vereinsverwaltung und -organisation 					     1.669,70
	 Portokosten							       478,40
	 Reisekosten 							       584,29
	 Druckkosten 							       607,01
Beiträge und Gebühren 							      1.001,70
	 Versicherung für Freiwillige in Bangladesch 			   292,14
	 Bankgebühren 							       386,18
	 Mitgliedsbeiträge (PWV, EPN) 					     180,00
	 Webseite und E-Mail-Konto 					     143,38
Veranstaltungen, Öffentlichkeitsarbeit 					     2.015,11
Sonstiges					     1.919,10
Gesamtausgaben in Deutschland 				    6.605,61

Finanzielle Beiträge zu Projekten in Bangladesch
Projektungebundene Ausgaben/Budgetanteil 				    5.971,89
Projektgebundene Ausgaben 					     183.447,27
	 Schule 								       9.160,00
	 Ashar Alo (SchülerInnenförderung) 				    14.078,00
	 Ambulanz 							       5.540,00
	 BMZ-Projekt für extrem Arme 				    138.672,00
	 MitarbeiterInnengehälter Bangladesch 				    7.419,16
	 Poronto Bella (Altenhilfe) 					     280,00
	 Andere projektgebundene Zuwendungen 			   8.298,11

Finanzielle Beiträge zu Projekten in Bangladesch 		  189.419,16

Gesamtausgaben	 196.024,77

Endbestand für das Jahr (in EUR)

Kassenstand zum 31.12.2013 (in EUR) 		  26.282,68

	 in %
	

16,2 %
	 81,5 %
	 2,5 %

79,0 %
	 0,7 %

6,3 %
8,2 %

56,5 %
4,5 %
0,1 %
2,7 %

	 1,1 %
1,1 %
0,1 %

	 100,0 %

	 in EUR
	

35.905,00
181.194,68

5.509,07
175.685,61

1.510,00
14.040,00
18.218,50

125.640,00
9.900,00

280,00
6.097,11
2.500,00
2.415,63

292,14

222.307,45

in %

  	 0,9 %
	 0,2 %
	 0,3 %
	 0,3 %
	 0,5 %
	 0,1 %
	 0,2 %
	 0,1 %
	 0,1 %
	 1,0 %
	 1,0 %

3,4 %

3,0 %
 	 93,6 %
	 4,7 %
	 7,2 %
 	 2,8 %
	 70,7 %
	 3,8 %
	 0,1 %
	 4,2 %
	

96,6 %

100,0 %
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Budgetplanung 2015

Einnahmen im Jahr (Soll 2015) 					  

Kassenstand zum Jahresbeginn
Spenden 								      
	 Projektungebundene Zuwendungen 				  
	 Projektgebundene Zuwendungen 				  
		  Schule 							    
		  Ashar Alo (SchülerInnenförderung) 			 
		  Ambulanz 						    
		  BMZ-Projekt für extrem Arme 				  
		  MitarbeiterInnengehälter Bangladesch 			 
		  Poronto Bella (Altenhilfe) 				  
		  Andere projektgebundene Zuwendungen 		
Mitgliedsbeiträge 							     
Einnahmen Veranstaltungen 						    
Sonstiges 								      

Gesamteinnahmen 						    

Ausgaben im Jahr (Soll 2015)

Ausgaben in Deutschland
Vereinsverwaltung und -organisation 					   
	 Portokosten 							     
	 Reisekosten 							     
	 Druckkosten 							     
Beiträge und Gebühren 							    
	 Versicherung für Freiwillige in Bangladesch 			 
	 Bankgebühren 							     
	 Mitgliedsbeiträge (PWV, EPN) 					   
	 Webseite und E-Mail-Konto 					   
Veranstaltungen, Öffentlichkeitsarbeit 					   
Sonstiges 								      
Gesamtausgaben in Deutschland	  				  

Finanzielle Beiträge zu Projekten in Bangladesch
Projektungebundene Ausgaben/Budgetanteil 				  
Projektgebundene Ausgaben 						    
	 Schule								      
	 Ashar Alo (SchülerInnenförderung) 				  
	 Ambulanz 							     
	 BMZ-Projekt für extrem Arme 					   
	 MitarbeiterInnengehälter Bangladesch 				  
	 Poronto Bella (Altenhilfe) 					   
	 Andere projektgebundene Zuwendungen 			 

Finanzielle Beiträge zu Projekten in Bangladesch 			 

Gesamtausgaben 							    

Endbestand für das Jahr (in EUR)

Kassenstand zum 31.12.2014 (in EUR) 			 

	 in %

14,9 %
	 82,4 %
	 4,0 %
	 78,4 %
	 4,3 %
	 2,8 %
	 8,5 %
	 50,5 %
	 4,3 %

0,3 %
	 3,4 %
	 1,4 %
	 1,1 %
	 0,1 %

	 100,0 %

	 in %

 			 
	 1,1 %

0,3 %
	 0,4 %
	 0,4 %
	 0,6 %
	 0,2 %
	 0,3 %
	 0,1 %
	 0,1 %
	 1,3 %
	 0,1 %
	 3,1 %

	 3,9 %
	 93,0 %
	 3,3 %
	 9,8 %
	 9,8 %
	 58,5 %
	 4,9 %
	 0,3 %
	 6,5 %

	 96,9 %

	 100,0 %

		
	

	 in EUR

26.282,68
145.100,00

	 7.000,00
138.100,00

	 5.000,00
	 15.000,00
	 15.000,00
	 89.000,00
	 7.500,00

600,00
	 6.000,00
	 2.500,00
	 2.000,00
	 200,00

176.082,68

	 in EUR

 			 
	 1.700,00

500,00
	 600,00
	 600,00
	 980,00
	 300,00
	 400,00

180,00
100,00

	 2.000,00
	 100,00
	 4.780,00

	 6.000,00
	 143.000,00
	 5.000,00
	 15.000,00
	 15.000,00
	 90.000,00
	 7.500,00
	 500,00
	 10.000,00

	 149.000,00

153.780,00

			 
22.302,68
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MATI e.V. 
Selbstbestimmte Dorfentwicklung 
in Bangladesch

Postfach 41 62
65031 Wiesbaden

Meine persönliche Nachricht an MATI e.V.:

Bitte frei 
machen





MATI – WER WIR SIND

MATI ist ein von Deutschen und Bangladeschis gegründetes Entwicklungsprojekt, das 1997 
im Norden Bangladeschs aktiv wurde. MATI e.V. (gemeinnützig anerkannter Verein) wirkt in 
Deutschland vornehmlich zur Unterstützung seines Partners in Bangladesch – der Nichtregie-
rungsorganisation MATI Bangladesh –, welche sich der selbstbestimmten Verbesserung der 
Lebensbedingungen von Menschen in dörflichen Regionen verschrieben sieht. Die Verwirk-
lichung jenes Ziels erfolgt vor Ort durch Projektarbeit im ländlichen Raum in enger Zusam-
menarbeit mit weiteren lokalen Organisationen sowie der tatkräftigen Unterstützung durch 
Volunteers aus Deutschland und anderen Ländern. Der Schwerpunkt des Engagements kon-
zentriert sich auf drei Bereiche: Einkommen schaffen, Organisation und Durchführung von 
Bildungs- und Ausbildungsprogrammen sowie die Bereitstellung einer grundlegenden Ge-
sundheitsvorsorge.

Bei MATI e.V. in Deutschland unterstützen wir die erfolgreiche Arbeit unseres Partners durch 
Öffentlichkeitsarbeit und Spendenakquise. Dabei liegen uns die selbstbestimmte Entwicklung 
ländlicher Regionen Bangladeschs sowie die Sensibilisierung der deutschen Bevölkerung 
für entwicklungspolitische bzw. globale Themen am Herzen. Es ist uns ein Anliegen, ein Be-
wusstsein dafür zu schaffen, wie weit die Welt, insbesondere Deutschland mit Bangladesch, 
vernetzt ist und dass die positiven und negativen Erfahrungen der einen nicht abgekoppelt 
von jenen der anderen betrachtet werden können. Unser Verhalten sowie diesem zugrunde 
liegende Überzeugungen oder Weltanschauungen von heute wirken global und wirken auf 
morgen und sollten daher immer bewusst kritisch begleitet werden.

Ja, ich möchte mit MATI e.V. verbunden bleiben
     Bitte schicken Sie mir unverbindlich und kostenlos weitere Informationen per Mail zu.

     Ich möchte über MATI informieren. Bitte schicken Sie mir per Post unverbindlich und kostenlos
     Informationsmaterial zu.

     Ich möchte Mitglied werden, bitte schicken Sie mir einen Mitgliedsantrag zu.
Vor- und Nachname:

Straße, Hausnummer: 					     PLZ, Wohnort: 			 

Telefon: 						      E-Mail: 
							       (Wenn Sie Informationen per Mail wünschen)

Ich spende (Zutreffendes bitte ankreuzen)

     monatlich		       vierteljährlich 	    halbjährlich		    jährlich		  einmalig

Bitte buchen Sie einen Betrag von         	       €  bis auf Widerruf von meinem Konto ab.
IBAN:						      Konto-InhaberIn: 
					   
BIC:						      Bank: 

Datum, Unterschrift: 

     


